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Höhepunkt der Ungarnschlacht 
Kampfergebnis noch völlig offen — Deutsche Angriffe in Ostpreussen 

machen Fortschritte 
rd Berlin,  5.  November 

Der • deutsche Angriff in Ostpreußen 
hat im Verlauf des Samstags weitere 
Fortschritte gemacht und offensichtlich 
die bolsciiewistische Besatzung von 
Goldap von ihren rückwärtigen Verbin­
dungen abgeschnitten. Die Angriffe der 
deutschen Grenadiere haben hier,  wie 
die bisherigen Meldungen betonen, einen 
hohen Grad von Erbitterung erreicht.  
Das mörderische Wüten des eingedrun­
genen Feindes gegen ostpreußische 
Frauen und Kinder,  die ihnen in die 
H&nde fielen, und die unmenschlichen 
Greueltaten machen sich in einer ver­
stärkten Angriffawut der deutschen Ver­
bände bemerkbar,  die nunmehr 7U örtli­
chen Angriffen angetreten sind. Der 
Feind leistete heftigen Widerstand und 
hat auch bereits Entlastungsangriffe von 
Osten her unternommen. Dennoch ge­
winnen die deutschen Angriffe an Raum 
und werden Tag und Nacht fortgesetzt.  

Von der Westfront wSren zurzeit nur 
die feindlichen Angriffe auf der Insel 
Walcheren aufrechtzuerhalten, wo der 
Feind von allen Seiten gelandet ist ,  und 
die tapfere Besatzung sich in ihren hö­
her gelegenen Stellungen hartnäckig 
verteidigt.  Die Übermacht des Feindes 
ist  sehr groß, denn die englischen und 
kanadischen Kommandeure haben bei 
ihren früheren Kampfhandlungen die Er­
fahrung machen müssen, daß nur gering, 
fügig überlegene Kräfte von deutschen 
Verteidigern glatt  abgewehrt wurden. 
Deshalb sind von der feindlichen Füh­
rung starke Kontingente mit Unterstüt­
zung schwimmfähiger Panzer eingpsefzt 
worden, die in einem Angriff von allen 
Seiten die Verteidiger von Walrheren 
ül)erwin(len sollen. Einzelheilon über die 
augenblicklichen Kämpfe sind nicht be­
kannt geworden, sodaß anzunehmen ist ,  
daß die Besatzung, die die Lnndverhin-
dungen zum Festland selbst qesprr>nr]l  
hat,  vom Feinde eingeschlossen ist .  

Die große Schlacht auf dem Balkan 
steht noch immer Im Zeichen der Bewe­
gimg. Der Feind versucht,  die ungari­
sche Hauptstadt zu erreichen oder zu 
umgehen, und hat in einem heftigen An­
griffssturm die Eisenbahnstation Szolnok 
in Besitz nehmen können. Der Durch­
bruch nach Budapest selbst konnte 
jedoch vereitelt  werden. Der Feind 
müßte, wollte er sein Ziel erreichen, 
seine operativen Absichten, nämlich 
den Diirchbriich durch deutsch-ungari­
sche Sperrstellungen, in diesen Tagen 
erzwingen. Denn deu1sc>ie und ungari­
sche Reserven könnten bereits in abseh­
barer Zeit  dem Kampfgeschehen eine 
ganz andere Wendung geben. Vom ^us-
nang des kimpfes bringen aber die wei­
t e r e n  R a i k a n p l ä n e  d e r  s n w j e l i s r h e n  F ü h ­

rung ab, Die Unqarnsrhlacht hat im 
Anqenhlirk einen gewissen H'Hhep\ifikt 
f^rreirl>t, .  Das Ergebnis fies harten Kamp­
fes ist  jedoch noch immer völlig offen. 

LanJwehr in Oesierreicln 
Eine historische Erinnerung von Dr, Karl Viererbl 

Eichenlaub für einen Steirer 
Führerhauptquartier 4. November 

Der Führer verlieh am 28 Oktober da« 
Eichenlaub zum Ritterkreuz dee Eisernen 
Kreuzes an Oberstleutnant Paul von 
Hauser,  Kommandeur eines Panzerqre-
nadier-Lehrreqime-nts als 635. Soldaten 
der deutschen Wehrmacht.  Oberstleut­
nant von Hauser hat sich in zahlrei­
chen Kämpfen an der Invasionsfront und 
am Westwall als vorbildlich tapferer 
Offizier und überraqender Führer bewie-
§en. Wiederholt  hat er mit kleinsten xu-
»ammenqerafften Kampfgruppen zahlen­
mäßig weit überlegene nordamerikani-
scho Kräfte aufqefanqen oder in kühnen 
Geqenanqriffen wieder zurückqeworfen. 
Oberstleutnant von Häuser wurde am 
24. April  191! in Graz als Sohn eines 
OffiTlfir» rtPbnre.n Er trat 1930 In da* 
ö«terrelchische Alpen iäqerreqiment 11 
ein und qehörte bei Kriegsausbruch ei­
nem Meininqer Panzergrenadier-Regi­
ment als Oberleutnant an Tm Septeinber 
1942 wurde er mit dem Deutschen Kreuz 
in Gold ausgezeichnet und am 5. Okto­
ber 1942 im Ehrenhlatt  des deutschen 
Heeres genannt — Der Führer verlien 
ferner am 28. Oktober da« Eichenlaub 
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes 
an Stahafeldwebel Benno Reuter,  Kom-
panieftthrej;  in einem Breslauei Jäqerre-
aimeftt^ als 633.,  und an Major Paul 
Ecker,  BataillonsVcwrimandeiir irn Panzer-
qrenndierrpqiment 9, aif? 634 Soldaten 
der deutschen Wehrmacht 

Der Führer verlieh ferner das Eichen­
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu­
zes am Major Fritz Rudolf Schultz,  Füh­
rer eines mainfränkischen Panzerregi­
ments,  als 636 Soldaten der deutschen 
Wehrmacht.  Major Schnitz zeichnete 
sich besonder« bei den Kämpfen in Kur-
Ipnd aus. Er wurde 1917 in München 
als Sohn eines Offiziers geboren. 

Hohe Auszeichnungen 
dnb Führerhauptguartier 5 November 

Der Führei verlieh das Ritterkreuz 
des Kriegsverdienstkreu7es mit Schwer­
tern an General der Kavallerie Ernst 
Köfitring, General der Freiwilüqenver-
bände im Oberkommando des Heeres,  
General der Artil lerie Erich Heinemann, 
kommandierender Genera! eines Armee­
korps, und an Oberst Erwin Colsmann. 

General der Kavallerie Köstring (ge­
boren 1876 in Moskaul,  hat an verant­
wortlicher Steile entscheidend dazu bei­
getragen, daß zahlreiche Verbände von 
Freiwilligen aus den Ostgebieten als 
wertvoller bereits In harten Kämpfen 
erprobter und bewährter Restandteil  in 
das detitsrhe Heer eingegliedert werden 
konnten. 

General der ArtMlerie Heinemann (ne-
boren 1B81 in Düsseldorf),  Träger des 
Deutschen Kreuzes in Gold, hat sich um 
den Finsatz schwerster deutscher Waf­
fen duTh orqanisatorische Maßnahmen 
besondere Verdienfite e ' 'worhen. 

Oberst Colsmann (geboren 189fl in 
Langenbern'Rheinlandl hat als Ober­
quartlermeister einer Armee durch vor-
ausschauenrles und entschlossene« Han­
deln maßgeb'ich an der Versornunn der 
an der Tnvasionsfront kämpfenden deut­
schen Tnrnnen mitnewirkt 

Oberst Frwin von Meihlem ans Graz 
wurde für besondere Tapferkeit  mit dem 

Dentsrhen Kreitz In Gold 
aaisflezeichnet Oberst von Mehlem ist 
Berufsoffizier,  war Mitglied de« NS-Sol-
date^minigce und gehört sedi 1932 der 
NSDAP und der SA an. Er besuchte die 
Militärakademie in Wiener-Neustadt 
und machte als Artil lerieoffizier den 
Weltkrifg mit.  Nach rtem Anschluß 
wurde er in die Deutsche Wehrmacht 
übeimommcin machte den Einmarsch im 
Sudetenland, den Feldzug in Frankteich 
umd die Besetzung von Norwegen mit 
und stetht s<eitdein am der Oetfrout.  

Späte Einsicht in Schweden 
Finnland unter Moskaus Erpressungen 

tc Stockholm, 5. November 
In Schweden, wo man die Finnen stän­

dig dahin beraten zu müssen glaubte, 
sich Sowjetrußland zu unterwerf^^n, setzt 
sich nun auch immer mehr die Erkennt­
nis durch, daß die Zustände in Finnland 
sich zunehmend verschlechtern. So bestä­
tigt ein Teilnehmer einer soeben aus 
Helsinki zurückgekehrten Studienkom­
mission, Eriksson, daß in Finnland über­
all  große Unruhe und Niedeigeschltigen-
heit  herrscht,  Bekanntlich hat sich her­
ausgestellt ,  daß die Bestimmungen des 
Waffenstil lstandes von sowjetrussischer 
Seite ganz anders ausgelegt werden als 

[ von den Finnen. Insbesondere zeigt man 
sich auf finnischer Seite beunruhigt übei 
die unerwartete Berechnung der ersten 
vorläufigen Schatlensersatzforderungen, 
hei dem die Russen das Preisniveau des 
Jahres 1938 zugrunde legen Auf diese 
Art und Weise steigt diese Summe von 
300 mindestens auf 700 Millionen Dol­
lar.  Weiter erklärt  Er 'ksson, daß die Auf­
lösung des Schutzkorps und der weibli­
chen Hilfsorganisationen der finnischen 

Armee (Lotlas) zur allgemeinen Nieder­
geschlagenheit  beitragen. 

Die finnischen Kommunisten hielten 
in Hekinki ihre erste öffentliche Kund­
gebung ab, auf der mehrere Männer der 
Parteile lung sprachen. Wie »Svenska 
Dagblrtdet« aus Helsinki meldet,  wurde 
kein festes Programm aufgestellt ,  son­
dern nur allgemeine Richtlinien verkün­
det,  Parteisekretär Pessi verlangte «la­
be!,  daß alle Persönlichkeiten, die für 
den Eintrit t  Finnlands in den Krieg ge­
gen die Sowietunion mitverantwortlich 
seien, als »Nationalisten« bestraft  wer­
den sollen. Ferner soi eine Reinigung 
aller staatlichen Behörden von »faschi-
sl 'schen Elementen« notwendig. — Sehr 
scharfe Angriffe wurden gegen Tanner 
gerichtet,  dessen Rücktrit t  als Voraus­
setzung für eine eventuelle Zusammen­
arbeit  der Kommunisten mit den Sozial­
demokraten bezeichnet wurde. 

Dieses Vorgehen der finnischen Kom-
mnnisten zeirjt ,  daß «ie die Parolen Mos­
kaus zur völligen Bolschewisierung Finn­
lands prompt befolgen. 

Tanzlokale, aber nichts zu essen 
Was die Holländer nicht erwartet haben 

tc Amsterdam, Anfang November 

Namenloses Leid und Elend sind der 
Zoll für eine Befreiung, die in Wiiklich-
keit  keine Befreiung ist ,  sondern eine 
Erschwerung der fast untragbaren La-

I s ten«, schreibt das führende niederlän-
, dische Blatt  »De Telegraaf« in einer Be-
I t rachtung der Lage in den von den 

Alliierten besetzten Teilen der Nieder­
lande »Die Gratieverteilung von Ziga­
retten in ennigen Städten Südhollands in 
de« ersten Tagen nach dem Einzug der 
Anglo-Amerikaner hat nicht« an der 
Tats^iche geändert,  daß die Bevölkerung 
nach wie vor ohne Elektrizität ,  ohne 
Kohlen und ohne Nahrung geblieben 
ist .« Die Wiedereröffnung von Tanz-

i lokalen und die Wiederbelebung von 
i Gesangs- und sonstigen Vereinen haben 

die Lage auch nicht verbessern können. 

Eine tiefe Enttäuschung sei daher 
nicht ausgeblieben, und als erster Be­
weis dafür könne gelten, daß die Fahnen 
plötzlich aus dem Straßenbild vf^r-
schwunden seien. Man habe sich das 
alles ganz anders vorgestellt .  Der 
schwer betroffenen Bevölke-ung wurden 
nur immer neue Lasten, neue Verpflich­
tungen und neue Opfer auferlegt.  Es 
sind die gle^ichen traurigen Erfahningen, 
die Frankrei 'ch und Belgien, Italien und 
Griechenland schmerzhaft am eigenen 
Volk<^kö per täglich nun machen müs­
sen, seit  Roosevelts und Churchills Sol­
daten ihren Einzug- bei ihnen hielten. 
Himmelhohe Versj)rer-hungen von Frei­
heit  und Glückselig^teit  zuvor — und in 
der rauhen Wirklichkeit  Hunger,  Not,  
Seuchen als Vortrupps des Bolsrhew's-
mus, dem Washington und Londort willig 
in d-ie Hände arbeiten. 

SS-PK-KrieiJubtrichier Roie (Seh) 

Walcheren vom Feind sinnlos vernichtet 
Die 35 000 ^Menschen zählende Einwohnerschaft von Walcheren hat sich auf die 
höher gelegenen Reste des Insellandes gerettet und befindet «ich gegenwärtig 
in größter Not, weil Lebensmittel und Trinkwasser fehlen. — Inselbewohner 

bringeQ aul der Flucht vor deo Wa »«erflut^ ihre letzte Habe In Sicherheit  

Am Weihnachtstag des Jahreei 1805, 
zwei Tage vor der Preßburger Kapitula­
tion des Keisers Franz vor Napoleon, 
wurde der Reichsgraf Philipp Stadion i 
zum österreichischen Außenminister er- ' 
nannt.  Die Wahl seiner Persönlichkeit  
war ein aus der Not geborene« Bekennt­
nis zu einem Programm, das eine Revo-
lutionierung des österreichischen Le- j 
bens bedeutet.  

Der neue Außenminister entstammte 
einem schwäbischen Geschlecht.  In sei­
nen Adern floß das Blut der Sickingen 
und anderer adeliger Familien, die ihre 
besten Söhne der ewigpn Reirhsidee ge­
opfert hatten. Sein Großvater hatte einst 
als kurma'nzischer Minister den Kampf 
Prinz Eugens gegen Türken und Franzo­
sen tatkräftigst unterstützt und von sei­
ner S'ppe als erste Tugend unbeugsamen 
Nationalstolz und Einsatzbereitschaft für 
das Reich gefordert.  Der Enkel bekannte: 

»Gar sehr bedarf unsere Relchsverfas- '  
sung einer Erneuerung des Geistes.  Zu 
dem Ende aber muß auf die ganze Na- '  
t ion vom Fürst bis auf den Bauern ein 
neues leben ausqegossen werden: der j 
Teutsche muß gewahr werden und füh- • 
len, was zu sein ihm obliegt:  nämlich der 
Gewährsmann der europäisch Verfas­
sung .  . .  Dieses können die Fürsten tun, 
wenn sie den geringsten vom Volke ger- I 
manischo Freiheit  empfinden lassen.. .  ! 
yVlJein aber von der Vereinigung Preu­
ßens und Österreichs hängt das Glück 
Deutsrhlands, vielleicht Europas ab « — |  
Nun wurden dem Bekenner zur deut­
schen E'nheit  in einer harten Schicksals-
stunde die Zügel der alten Ostmark in 
die Hand geleqt,  über der der unver­
söhnte Geist Maria Theresias und ihrer i 
Soldaten schwebte, die im Kampf gegen 
Preußen gefallen waren. Wollte er sein 
großes außenpol ' t ische« Ziel erreichen, 
brauchte er die organisierte Kraft des 
Volkp«, die auf dem Schlachtfeld er­
zwang, was der Diplomat nicht erreichte.  
Seinen Weg zur deutschen Einheit  und |  
Befreiung mußte er sich durch Berge von ! 
kaiserlichen Hemmungen und aristokra- |  
tischen Vorurteilen bahnen. Er tat  es he- t 
harrlich und unermüdlich. In den beiden , 
Erzherzönen Carl und Johann fand er ^ 
verständnisvolle Weggenossen Wir sei- ; 
norn großen Reform- und G'^taltunqs- i 
willen die Erreichung der letzten großen ' 
Ziele versagt,  die Ornanlsieruna der 
Kraft und Seele des Volkes zum aktiven 
Widerstand gegen Napoleon war in vol­
lem Umfang gehingen. 

fn den letzten Januartagen 1806 erließ 
Kaiser Franz ein Manifest an seine Völ- ; 
ker.  Fs enthielt  zunächst eine Rechtfer­
tigung für die Kapitulation von Preß-
bu'"g. Man kann sie überlesen. Aber dann 
stand darin ein Satz: «Die Staatsverwal­
tung hat mehr als jemals große Pflichten 

zu erfüllen. Sie wird sie erfüllen S*e 
hat aber auch mehr als jemals die höch­
sten Rechte auf die Mitwirkung aller 
Volksklassen . , .« 

Wir Kinder unserer Zeit  können den ' 
revolutionären Geist kaum mehr emp­
finden, der aus diesem .Appell an das 
Volk zur Mitarbeit  spricht.  Nicht der 
Adel oder die Kirche, sondern das Volk, 
das bislang Objekt fürstlicher Laune 
war, 'st  nun auf einmal zur Wiederher­
stellung des Vaterlandes aufgerufen. 
Das war der revolutionäre Wille der 
neuen Männer,  der aus diesem Manifest 
des Kaisers sprach. Durch sie hat Öster­
reich als erste« deutsches Land ein Be­
kenntnis zu den Kräften seines Volks­
tums ai)gelegt und damit bereits ausge­
sprochen, was anderthalb Jahre später 
der Freiherr von Ste'n tatkräftig in Preu­
ßen durchführte.  

Adel und Bürgertum, Führung und 
Volk waren Stadion die beiden Pfeiler,  
auf denen der Staat ruhte.  Nur ein ge­
sunder Staat kann Fundament erfolgrei­
cher Außenpolitik sein, zu der aber auch 
eine starke Armee gehört.  Sie muß im 
Volke verankert sein, aus dem die Kräfte 
für die entscheidende Tat aufbrechen 
und das in Notzeiten in seiner Gesamt­
heit  zum Waffenträger werden muß. Der 
Gedanke der Volksbewaffnung findet in 
ihm seinen leidenschaftlichen Verfechter.  
Er legte dem Wiener Kabinett  im März 
den in Preußen viel besprochenen Plan 
zur Bildung einer »Nationalmiliz« vor und 
forderte dringend die Beschäftigung mit 
den darin aus<?eführten Gedanken. Au­
ßerdem verlangte er die Verwendung 
der Landwerhroffizire aus Tirol für die 
Ausbildung der aufzustellenden Natio­
nalgarden oder Milizen, wie sie aus dem 
Volk jetzt seihst verlangt werden. 

Aus Steiermark, Kärnten, Niederöster­
reich und Doutschböhmen wurden ent­
sprechende Vorschläge erstattet .  Der 
sonst so reformfreudige Erzherzog Carl 
sprach sich allerdings gegen sie aus. 
Umso größeres Verständnis fand er bei 
Erzherzog Johann Er hatte bereits 'm 
Jahre 1801 den Plan entworfen, jeder ."iO. 
Mann soll  durch das Los ohne Unter­
schied des Standes und der Stellung zu 
einer Volkslegion unter Führung be­
währter Linienoffiziere ausgehoben wer­
den, die »den Feind auf Vorposten, heim 
Marsch, beim Fouragleren zu beunruhi­
gen, besonders wichtige Plätze und Pässe 
zu verteidigen haften. Auch den Einsatz 
der Frauen hat er gefordert Vier Jahr« 

später erhielt  er den Auftrag, seine Plä­
ne in Tirol zu verwirklichen Hier hat­
ten die Staats- und Militärbehörden ver­
sucht,  ihre Unterlassungen in der Ver 
gangenheit  nachzuholen und durch An 
Wendung schärfster Mittel aus dem bo 
denständigen Landsturm e-ne Linientrup 
pe zu formen. Es kam zu Dienstverwci 
gerungen, Erzherzog Johann griff ein E 
gelang ihm aber nur schwer, den Büro 
kratismus zu überzeugen, daß Ldndsturr 
kein Militär ist .  Umso mehr Erffi!q hatt  
er in dem kleinen Vorarlberg Hier q< 
lang es ihm, zehntausend Mann mit Off 
zieren und einf» ebenso große Rps'^rv 
aufzustellen, die die Landp'seingänge be 
^tzten. Als französische Truppen eine'  
Einfall  wagten, ertönten d'e Sturmqtok 
ken und das ganze Land erhob sich i-
wehrbereiter Einigkeit .  Erzherzog Jr-ham 
förderte euch jetzt die Landwehrpiän 
Stadions, während sein Bruder Carl voi 
be'den unterstützt an der Reorgan'sntio 
der österreichischen Armee arbeMete 
aus der er den Söldnergeist  bannte un'  
ihr Soldatentum mit.  einem neuen Etho-'  
erfüllte:  »Ein Kriegsmann muß ein Ehren­
mann sein.« Aus dieser Einstellung for­
derte er ebenso wie Scharnhorst und 
Gneisenau »die Freiheit  der Rücken der 
Soldaten« und Abschaffunq de« Prügel­
stockes I 

Im Juli  bildete der Kaiser eine Kom­
mission, d 'e die Frage prüfen sollte,  wie 
trotz Verkleinerung der Armee aus Fi­
nanzgründen etwa durch Volksbewaff­
nung die nationale Widerstandskraft  ge­
sichert werden könnte, und lierief den 
Erzherzog Johann an ihre Spitze. Schon 
wen'ge Tage später schlug Graf Stadion 
dem Kaiser vor,  ebenso wie in Salzburg 
auch in Böhmen »doch das ganze Volk 
auf den einfallenden Feind einstürmen zu 
lassen«. 

Die Niederlage Preußens bei Jena hat 
den Bemühungen des Grafen Stndicn 
die Rechtfertigung gegeben. Nur durch 
einen Nationalkrieg sa-h ei  die Rettung 
und bereitete ihn mit allen Mitteln vor.  
Noch etifriger verfolgte et jetzt den Ge­
danken der Volksbewaffnung und selbst 
Erzherzog Karl bekannte srich jetzt zur 
Idee de-s totalen Volkskrie<Ter,,  der nur 
»mit Aufbietung aller Nationalmittel,  
mit Erhebung des Nationalgeistes und 
mit Aufforderung aller Waifpnfäh'oen 
zur Verteidigung des Natrionalelgentums 
geführt werden kann.»« Während e nun 
mit allen Kräften an der Heeresversiär-
kung arbeitete,  le^te Erzherzog Johann 
am 17 Mflii  1808 in ZiuwimTpen irbeit  mit 
Stadrton die Grundnedanken der Volks­
bewaffnung dem Kaiser noch einmal 
klar;  »Soll Frankrerich mit Erfolg Wider­
stand geleistet werden, so kann es d.ns 
Heer allein nicht.  Doppelt ,  dreifach sind 
die Kräfte,  d 'e der Fennd mit seinen 
Vasallen versammeln kann, um von allen 
Seiten hereinzubrechen. Hier muß d e 
Na'tion, die Masse kämpfen, alle für 

' e inen, einer für alle .  .  Steht die Na­
tion so. ist  Österreich unbesiegbar .  .  
BilHg könnte man von den Bü'gern un'* 
den Bewohnern der Städte u"d feste '  
Plätze tätigen Anteil  an dem Krieg un 
an der Verteidigung derselben fordern 
Und er fan<1 auch durch andere NT '  
glieder der kaiserliche'n Familie Untc 
Stützung Stadion aber konnte sich au 
d'ie Bewährung des Landsturms df 
Städte Wür^burg und Mainz berufen. J  
är^er die Bedränrrn^s durch Napoleo 
wurde, desto laute>r drang nun aus all '  
Volksschichten der Ruf nach Volk. 
bewaffn\mg 

Am 28. Mai gab der Kaise' '  den B 
fehl zur Errichtung der Wphrorgan' 'satir ,  
des österreichischen Volkes und bc 
traute mit seiner Durchfühninn '^r '  

, herzog Johann, der am 14 Juni von G^a 
'  aus mit der Organisation benann. Vi(^ 
'  Tage später erschien überall  in de? 

Provinzen die Verordnung, daß all  
Männer zwischen 18 luid 45 Jahren, di 

I nicht dem Heere anfiehören, zur Land 
wehr aufgeboten srind, die Männer zwi 
sehen 45 und .50 Jahren bilden d'e Rüi 
gerkorps. Ihre Ausbildung wurde ar 
f^nn- und Feiertagen durchaeführt.  Ir  
den Kreisen wurden Bataillone in de-
Stärke von 800 bis 1200 Monn gehMdet 
an deren Spitze ^^Honoratio en und alt  

!  gediente Offiz.iere« standen Die Chef 
! der Provinzverwaltung aber die beson 

dere Landwehrorgan'satoren als ihrr 
Stellvertreter hatten, wa-en d'e Befehl« 
haber.  In den Instruktionen für die R<' 

1 tail lonskommandanten hieß es: Nu-
! durch KUinheit ,  Freimüt' igkeit ,  durch 7-,i  
i gänigUchkeiit .  trauliche Anle'lnahtne 

wird er sich L'ebe, Zutrauen und An 
hänglichkeit  e-werben, welche ihm n cht 

'  nur sein Verhältnis anctenchm machen 
'  sondern den wichtiqen F'nfluß auf «e'ne 

Untergebenen hervorbringt,  wn<hirch dnr 
Dienst mehr gewinnt,  als durch dfie 
biindigsten Befehle Wer t. . indwrhr 
kommandieren will ,  muß vor allem die 
Absicht aus dem Umfang dieser nroRen 
Aktion erkennen .  .  .  Er muß d'e Hher-
zeugung, ohne welche das Geschäft n e 
zu einer Konsristenz reifen Vonnte, auch 
«einen Untergebenem rn- »" '  .•r^'-h 
machen . '  

Der Zustrom au« allsii  bt»vuih.uiau.^&-
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kreifiefi  wa'  lo »tark, daB bereits Im 
Jul;  de E.nst.  i lujig de* Preiw.lkgen 
vfifuberqj ' tu ' iwl ibqelehnt wurde. Sie 
begnügien sich nicht »Sonnt<vqs-Soldd-
tejii  zu prin, verlangten aurh an Werk­
lagen und narh dor Arbeit  ihre Auftb l-
dimg, ihre W f-derholunq nach VVorh^n 
und 8rhi;eM h ihre Teilnahme an den 
ll^.p^nianovern De Beqeieterunq und 
Lt ' .stunq ihrer Landsiurrnmrinner nötic| le 
8e!lis» Er"hi 'r/f>g Carl Bewuntlorung und 
Anerkfiiniinq ab Der französische Bot-
schaftpr herirhJe'e nach Paris:  »Nach-
ilem, was ich whe und von alle warts 
höre, hdite Österreich noch n tmals ein 

m'•ilcir.<>rh('^s Aussehen wie (forzeiT. 
Da« »Monamur" d'-r  Unqarn unter Maria 
Theips.t  h»t sichcrtirh im Verhältnis 
r-icht riiNf'h soviel e nneiihler Streiter 
N' gi 'stelU als jetzt die Einschreiburigeii  
für d e Landwehr sie hefern. '« 

Die S'Tüt des Grafen Stadion erlebt** 
In den Krif<j"n di^s Jahres 1809 ihre 
erste Blüte.  Aul dem Schlachtfeld hai 
Loipziq reifte üire gi-Äiiintdeutsche 
Frucht.  

Erbitterte Abwehrkämpfe auf Walcheren 
.Zurückeroberte Orte bei Hürtgen — BuliJaren bei Skoplje abgeschnitten — Abgewehrte Sowjet-

angriffe im Brückenkopf Dunaföldvar — Sowjetischer Durchbruchsversuch bei Budapest gescheitert 

Der OKW-Berlcht 
Führerhauptquaitlcr,  5.  November 

Das Oberkoiiimandü der Wehrmacht 
giüt bekunnt: 

„In erbitterten Kämpfen erwehren 
sich unsere Grenadiere auf der Insel 
Walcheren des von Westen, Süden und 
Osten vordringenden Feindes. An der 
unteren Maas verhinderten die eigenen 
Bruckenkopfbesatzuntjen den beabsicli-
t iß 'en Ourchbruch der Engländer und 
Kanadier auf die grofien MaasbriicKeii 
bei Mördijk. — Schnelle Kampf- und 
Nachtsdilachtflugzeuge griffen in der 
vergangenen Nacht wiederholt  einen 
feindlichen Naclischubs^üfzpunkt bei 
Aachen an. Es entstanden Brände und 
Explosionen. Durch unsere Gegenan-
yritfe südöstlich des Waldes von Hürt-
grn wurden mf>hrcre vorübor/tchend 

i-loi- Tana«»* vprloreno Orlsthrtftf 'n zurückerobert.  — 
trioljjc der Japaner ent.schU^f.one Geq.nweHr unserer 

rlnb Tokio, 5. November i Grenadiere brachte auch g'rstcrn wie-
Das kfliseri  che Hdiiplqu^irt ' ier teil te dcf wostlich St.  Die dr;.n bcabsicfitigten 

«ni 4. Nuvt.n: ' .  I n. i t .  daii  d e lapanischd I Durchslofl feindlicher Verbände ins 
l .uftwafle in dpr Nacht zum 3. November 
In der Leytc-fii icht einen T aiisporter 
versenkt hafie Von P-inem Stüt. ' /punkt in 
den Philipp nen v/ird d.izu erqanzend 
rii tqeto It.  d.i t i  n«ich «pätoron r 'e«<stel-
hmgon zwei weitete Trapsporter durch 
Volitjetler f»esch^d qt und 'wei andere 
Transporter In Brand geworfen wrtrden. 

M 'urlfie-Tnl zum Sclieitern. 
Stärkeres Feuer unserer V 1 laq auf 

df-ni Groüraum von London. 
In MittelitaHen kam es zu keinen 

größeren Kampfhandlungen Im dal-
matiTischcn Kii»»tenqehiet griffen zwei 
zur Geleitsicherung eingesetzte U-ßoül-
Jftj^er und ein Torpedoboot in den 

Kräfte in der Stadt selbst abgeschnit­
ten. Ihre Ausbruchsversuche und Ent­
lastungsangriffe von Ölten her schei­
terten. In Kurland griffen die Sowjets 
in den bisherigen Schwerpunktab-
»chnitten während des ganzen Tage« 
erfolglos an. In den harten Abwehr­
kämpfen wurden 36 feindliche Panzer 
vernichtet.  

Feindliche Terrorflieger warfen im 
Laufe des gestrigen Tages und In den 
ersten Nachtstunden im nordwestli­
chen,westlichen und südlichen Reichs­
gebiet Spreng- und Brandbomben, 
durch die in mehreren Städten Perso-
nenverluste und Gebäudeschfiden ver­
ursacht wurden. — Jäger und Flak­

artil lerie der Luftwaffe schössen am 
Tage 29, in der Nacht 34 feindliche 
Flugzeuge ab, darunter insgesamt 54 
viermotorige Bomber." 

* 

Ergänzend zum Wehrmachtbericht 
wird gemeldet:  „Im ostungarischen 
Haum hat die oatmarkische 3. Gebirgs­
division unter Führung von General­
major Klütt  einen großangelegten Um­
fassungsversuch des Feindes zunichte 
gemacht und sich durch vorbildliche 
Tapferkeit  ausgezeichnet.  Im westun­
garischen Raum hat sich die Tiger-Ab­
teilung 503 unter Führung von Haupt­
mann Fromme hervorragend geschla­
gen." 

Der WehrmachtbericLt vom Sarastag 
Wehrmacht 

Am 3. November tamchtfiri  über Baqo- i Abendstunden des 1. November elnf^n 
lodo d'uf  d«r Phil ipp t i fni in^el  Negros 23 
fe indliche län. '^T i i i i i l  B'>mbf'r  auf  und 
wurdfnn, na<'hdem viei  Bomher und fünf 
Jagf-r  übrioichoG-en und zwei  weitere 
Jciqer bosch' idiqf  worden wa''<>n,  von 
d<*r japrinisc l iFn LiiftWiiffe  abgeschlagen.  
In d'Csem Zus 'nmonhf<ng wiid hervor-
firho!ier>,  ri . iß d .p Zrhl  i ler  über den 
Phil ippinr-n p nfl ierpnden feindlichen 
Bomber dirch d'P heft  gr n japani'>cl ion 
Gegon mgiilfe stanrüg ahimnmt.  Insqe-
earnt crsrh cnen am 3 November nur 
noch f;4 fc; iui i i the Maschinen über den 
I'hi l ip]);nen,  

Die Land'tämpic auf Leyle 
dnb Tokio, .'i  November 

Die L.indkuiiipfo der lapjnihchr-n Ver-
teirliqer auf Leyte gorjf»^ j ic qt-lanilf-
ten NordiiintHikfnier nehmen immf^r mehr 
an H'fli i ikeit  7u, wie aufi den letzten 
FroiitberKiiten hotvorgeht.  Si^ «iind ho-
sondeis du rh d.is Rrniüh; '"n de« Fo ndcs 
qf 'kem/eirhTU't.  irit :->r allen UmsHindf'n 
Flugplätze /n er^be^n oiier neu zu er-
Tichtf 'n,  i!in d;e Luriherrsrhaft über die­
ser Ph:l: | ip: 'ne' i i : if:pl 7U rirwinnen, nach-
<l'Mn rli .  meisten f^hig' . 'nurji 'äqer vo'i  den 
Japciner ' i  in d; n Schliirl i ion von Formosa 
und ösIÜl h dei Philippinen veruichtet 
"Worden find 

Aus den Frontherichten aeht  weiter 
hervor,  daß der Fe'nd b'*!be'-  ung^fäh''  
bis  zu einer Linie  If l  km west"ch von 
Dii l . iq in der NVibe rJe« O'teß Burauen 
bis  7U e irer Ifohe von 7 km w^stlfch 
von Tecloh.m vordrinnpn körnte.  Der 
fe '^d!f^e P ückenkopf schl ient  d'e  

C'rtB Ali ipgi lanq,  Pastrann und DafTP"^! 
e in.  

Kraftprobe in Frankreich 
dnb Stockholm, 5.  November 

Wie »Svenskd Dafjbigdet« im Zuftam-
menhanq ni  t  dor t- .ntwalfni ing dei  kora-
rui i i ic i t i f tchcn fraiK'.ösist  hen Maqu sgrup-
pen dU6 Bern t crit  l i le l ,  m; t iren s ich die  
ölarnrerer.cif 'n Nachrichten über d.e  s ich 
immer nii  1 r  / . i i  i .Di izeni le  Kiise  ' i i  Frank­
reich.  Dei  Firr.st  dei  Ldcje in P. ir is  q'^ht 
deutl ich aur.  der lalE.Kh" hervoi ,  d. .3  
die  Kommiurst  n i' ' t : . : l  zum ere'en M il  
de  C'. iui l le  pe;soti l ich a' igreifei i .  Die  k m-
l inini i - t i fache AKtiür i  se  gut  vo'beif i tct ,  
was ri . idi irch bewu;«en winde,  d ih d e  

überlegenen Verband britischer See­
streitkräfte an. In aufopferndem Kampf 
erzwangen sie die freie Fahrt des Ge­
leits in seinen Best 'mmun^shnfen. In 
Erfüllung dieser AufTibe gingen die 
rlrel Fihrzpiiqe verloren. 

Das Oberkommando der 
gab am Samstag bekannt; 

„Auf Walcheren und an der unteren 
Maos setzten unsere Truppen dem von 
ScIildctit lUegorn und Panzern unteistütz­
ten kanadisch-englischen Angriff erbit­
terten Widt^rstaud antjegen. Nordcistlicii  
Rf^osendaal und bei (Jsterhout sind harte 
Kampfe mit dem in unsere Stellungen 
eingedrungenen Feind im Gange. Süd­
östlich Hfclmond wurden die angreifen­
den Briten unter Abschuß mehrerer Pan­
zer abgewiesen. Die itn Wald von Hürt­
gen auf schmaler Front vorgedrungenen 
Nordamerikaner wurden durch unsere 
Grenadiere auf Ihre Ausgangsstellungen 
zurückgeworfen. Südösilirh davon wird 
um einzelne Ortschaften hefMg ge­
kämpft.  Auf der Lothringer Grenze süd­
lich deti  Rt ' iein-Marnp-Kqnals bis in d^n 

In Mazedonien hnt s ' .rh die Lnffe '  Rs-im St D'e hielten wir unser Haupt-
Kaiiipff '^ld gegen erneut an mehrerrn 
Alisdirii t ten angreifenden Feind, An der 
S'rarte Pemir*»mont—(Jerardinor konnten 
französische Verbünde erst nach mohr-
fcichen erfi)lf]losen Angriffen geringfü­
gige Einbrüche erzielen. Zusammenge­
faßtes Feuer niler Wafff^n zerscH"q 
einen st^ 'ken feindlichen Panzerangivff 
auf der Südwestfront von Dünkirclien. 
Durch leichte Flak der Festung Loricnt 
wurden zwei Kriegsfahrzeuge des Geg­
ners versenkt und weitere in Brand ge-
schosF."n Eigene Spähtrupps sprengten 

vt>nig verändert.  Nordöctlich Si-op'ie 
wurde durch unsere GcqenfinRrifffi  
eine bulgarische K' '?(f*ogruppe nbr^-
schnitten. Der frMndliche Dnirk im 
Panrn nordöstlich Pris+inf» dauert an. 
Vn' '{U->erßohend im Tal dc¥ westlichen 
Morava einredrungene bol<-rhe"Mstl-
sche Krfäte wurden wi^rler geworfen. ' '  

Tm Donfiu-Pn'ickenkopf Dun. 'f^Mvar 
w hrten deu1*:rhe und unr^rirKehe Ver-
f^iind'^ bolsch"W'v' 'scho Aneviffc ab. In 
der Panzerschlacht siirlostüch IJud;»-
pest scheiterten erneut ' '  so^^'-ietiecbe 
nurchbruchsversurhe. Srnlnok fei nach , Nazaire feindliche Bunker und 
heftiqeh Kinpfen in Feinde<;b:i 'd Tm 
Raum Ungvar schränkten Hochwi'^ser 
un( '  Vercf-ldammung des GeKinde« rlie 
Kfimpfiii t if^keit  ein. 

Bei Goldaf) wurden die Bolschewl-
sion in schM'ungvol ' .en Angrjffnn aus 
ihren Stellungen geworfen foindlictie 

stieden bis dreißig Kilometer östlich der 
Stadt in das von amerikanischen Trup­
pen besetzte Gebiet vor.  

In Mittf^Htallen wurden VoritöOe der 
Nnrdarneriknner westlich Imola ebenso 
abqev. ' ie?f n,  wie Versuche britischer 

Verbände im Ronco-Abschnltt  östlich 
und nordöstlich Forli  vontudringen. 

Die dicht Wt sll ich Rl odos gelegene 
Insel Calchi ist  Wieder vom Feind ge­
säubert worden. In Mazedonien stehen 
unsere Truppen in harten Kämpfen ge­
gen die in zahlreichen Abschnitten er­
neut angreifenden bulgarischen Ver­
bände. Eigene Angriffe gegen die Bol-
schewislen am Oberlauf der westlichen 
Morawa sind im guten Fortschreiten. An 
der Donau blieben bolschewistische Aii-
yrlffe gegen die Brückankopfstellung bei 
Dunaföldvar erfolgloB F'anzer und Pan­
zergrenadiere schlugen südöstlich Buda­
pest an der Bahnlinie '  Szolnok stark« 
feindliche Angriffe In erbitterten KAmp-
fen ah. Die nordwestlich Ungvnr auf 
zehn Kilometer Breite mit Panzerimter-
stii tzung angreifenden Bolschewipfen 
kannten nur einen geringfügigen Ein­
bruch erzielen. In Östnreiifien hrarh'e 
ein eigener Aimriff bei Goldap trolz bart-
näcViqer sowjetischer Geqenwehr guten 
Erfolg. ^ 

In Xurlnnd lief^ ^ie Heftigkeit  der 
foirdlichen Angriffe südöstlich Libau 
weiter nach. Dagegen setzten die Bol-
schewisten im Raum von Autz ihre zu-
sammmqefaßten Du rchbnichs versuche 
mit Panzer und stärkerer Artil lerieunter-
stütz\inn fort.  Sie scheiterten an dem 
zäh^n Widerstand unserer Grenadiere, 
Einzelne Einlirnche wurden abqerieqelt .  

In Nordfinnland verlaufen unsere 
Marsch, und Absetzbewegungen plan-
m^lßig. 

Der Pelnd setzte seine Luftangriffe auf 
die Zivilbevölkerung im linksrheinischen 
Gfbiet fort  und warf außerdem mit 
schv/achen KrJ^ffen verstreut Bomben 
auf München, Wien und Berlin." 

richten aui Paria,  daß die kommunisti­
sche Partei Frankreichs ihren Milizen 
Weisung erteilt  hnt,  dem Befehl de 
Gaulies zur Auslieferung der Vi/alfen 

nicht nach • ' ikommen. 

Finnland auch noch betroffen 
dnb Stockholm 5 .  November 

Einiq« höhere Koinmunalt»e(nnte Stock-
holmti,  darunter dui Voi^itzende ded 
St.Jdtratefe,  die von einr^i In fo 'mations-
re.fie nach Fiiinlund zurückrjekchrt s 'nd, 
ftui^erten eich zum Teil recht kritisch 
über die DurchTührunq der W.iffenslil l-
standsbedingungen. habe «Ich gezeigt,  
daß die Sowjets die Abmachungen »sehr 
frei« und dann nach e 'gcner Willkyi 
ausleqten. Eine bi ' '»;ondp'« große Rrit-
täut^.churq hätten die Finnen m Beznq 
auf die EniM h3diqunq*;,:ah"unf|  e '  Ir ' ien 
müssen Aller Welt sei,  wie »Folkols 
DiiqbJndet« fes ' .eteÜt, vprl^indet word'^n, 
d ifl  diese 3U0 M'llinnen Dollar betrage, 
fetzt rücl ' ten die Si.wjcl '  d mi'  horaus, 
daß dieser Botran nach r 'e ' i i  GeMwert 
von IDIB her 'hlt  wnrdon müs e v/or 'mth 

fentlichen, in dem letztere der rumäni­
schen Marionettenreqierunq die unbe­
friedigende Durchführung des Waffen-

etil lstandsdiktatfi  vorwirft .  In einer an 
den Ministerpräeidenten gerichteten 
Denkschrift  bemftnneln die Sowjetrussen, 
daß die Tnternierunq der deuterhen urid 
unqarisfhen Untertanen in Rumänieoi so­
wie die Reechlciqnahme ihre« Vermfirrens 
nicht st '^enq genug durchneführt werden. 

I  Aiuli wild die Vorarbeit  für die Frset-
' zi inq de« der Sowjetunion von Riima-
I  r. ien zunpfür»tpn Verlustes ale unbefrie­

digend bez^-ichnet.  

Im übrigen Ist  unter dem Druck Mos­
kaus von General Kons'antin Stanate-scu 
wiederum eine neue Regierung gebildet 
worden. Stanafescu hat sich gleichzeitig 
als Innen- und als Botrielksminister ein­
gesetzt.  Stellvertretender MinlsferprÄsi-
dent ifit  Pedre Groza. Das AuPenmlnl-
Bferium übernimmt Konstantin Visoi^'nu, 
ehemaliger Gesandter im Haag und Mit­
glied der kürzlich nach Moskau ent­
sandten Wnffensfill .standsdplegation. Zum 
Minister für Kriegsproduktion wurde der 
bekannte Politikei Konstantin Bratlanu 
ernannt.  

Die Treue der Slowakei 

Kommunisten bs ielzt schon g^ofie Prc- |  .^uf 700 M ll 'onen Dollar erhöht 
lestkundgcbiingen und Demonelratiorcn 
in Paris,  Lyon. Marsrille loulouse Grf 
noble und an'l :" ' 'en Stadion veranst^^ltcn 
konnten. In CieMobin nahnnen üiier ')f)Ofl 
und in Miithf i l le lOOOO i 'ersonr^n m den 
off s ' 'hi  stürnisctj  vi-r!aufend»'n Demon- i 
Rtration'^n t tü,  ' 

Nordi 'm'»rikiirds<)ie . lournalisten be-

Nicht v/ilUähriö 
Neue Beqlerunq iu RnmHnlen 

tc Lissabon, 5. November 
.Aillft  Bnkfirester Zeitunrien rnuü' '  n 

S.imstig ein Vlfroorandum d 'r  bolsche­
wistischen Kontrollkpmm.(>sion ve'öf-

d'-.b Preßburg, 5.  November 

Der Stellvertreter des Chefs des slowa­
kischen Propagandaamtes Dr. Stefan Po-
liikovic hielt ,  wie bereits kurz gemeldet,  
b '  i einer Veranstaltung der Deutsch-
slowakischen Gesellschaft in Sillein eine 
Rpde, in der er vor allem die Nniwen-
dirrkcit  einer Vertiefung der deufsch-slo-
wakischen Freundschaft heivorhob. 

Gerade das Wüten der Bolschewisten-
banden In der Slowakei habe gezeigt,  
daß der BolschowiBmus nur Anaf'chie,  
Tod und Tränen bringe und daß es Ihnen 
nur darum zu tun sei,  das sloi ' /aklsche 
Vf/Ik auszurotten. In den Aufstandstanen zurückstürze." 

habe sich die deut '- .che Freundschaft 
neuerdings bewährt.  Wieder habe das 
slowrkisclie Volk die hilfreiche Hand 
Adolf Hitlers gefühlt .  

Niemals,  so fuhr der Redner fort ,  
werde das slov. 'aki^che Volk den Augen­
blick vergessen, in dem der Führer ihm 
zu seiner Freiheit  und zu seiner natio­
nalen und stnatlichcn Selbständigkeit  
verhalf.  „Wir Slowaken", so erklärte Dr. 
Polakovlc wörtlich, „zahlen Treue mit 
Treue. Wir werden niemals durch Ver­
rat dazu beitragon, daß die slowakische 
Nation in Sklaverei und Unterjochung 

MassoUnis neue Wehrmacht 
dnb Mailand, S. November 

Marcchall  Graziani veröffentlicht in 
der Zeitschrift  »Vita Italiana« unter der 
Überschrift  »Die Ehre Italiens« einen 
Artikel über die italienische Wehrmacht,  
in dem er schreibt;  In weniger als ei­
nem Jahr habe das national-republika­
nische Heer folgende Proqrammpunkte 
verwirklicht;  Aulbau einer Terrltorial-
orqanisation, die zentral geleitet  ist  und^ 
bifi  in die kleinsten Ortschaften hinein 
wirkt,  Aufstelluna einer Anzahl starker 
Dlvlelonen, die mit den modemsten Waf­
fen ausgerüstet sind. Blldunq zahlrei­
cher Spezialeinheiten im Lande selbst 
und die Errichtung von Krieqsschulen, 
Ausbildungsstätten und veisch edenen 
mihtärischen OrganieatiO'nen. Graziani 
erklärt ,  daß neben den in Deutschland 
ausoeblldeten Divisionen zahlreich« in 
Italien «elhst aufgestellte Einheiten ge­
treten «Ind. Mit den ersten Einberufun­
gen junger Jahrgänge und der Zusam 
menfassung dor Freiwilligen, die vor ge­
nau einem Jahr eingeleitet  wurde, «e 
der erste Block gesunder Kräfte gebil­
det worden »Aus dem Nichts heraus ist  
die i talienische Wehrmacht neu crsta^ 
den. Apathie,  Mutlos qkeit ,  Domoralislf  
runq und Verwirrunq sind überwut idev  

Wir ftehpn vor der Ernfp de»- Frücht '  
auf die leidenschaftliche Arbeit  für ur 
Sern militMrische WiedererstiT-kung.» 

Im Gegensatz zum Aufbau de-- fasch'  
stisch-renuhlikanifichen Wehrmncht mo' 
•det Reuter au« Rom, daß d'e Bonom' 
RegteruT>n Maßnahmen zur Auflösung 
des Generalfltabs des Heere« unter Or 
Tieral Berardi billigte. Eine radikal«« ün-
blldung ^el nötig, da eich »Symptorr '  
des Zerfalls« qezeltrt  hatten 

Kummer für Viktor Emanael 
dnb Stockholm, 5. November 

Exkönig Viktor Emanuel von Italier 
der als größter Münzsammler F.uropr'^ 
bekannt ist ,  mußte kürzlich die trauriqe 
Entdeckung machen, daß seine Samm­
lung seltener Münzen e- 'n Raub von D-'e-
bon g^'worden ist  Die Samm'ung wurde 
in einer der Villen des Kön'rt« aufbe­
wahrt.  

Szalasys Eidesleiiitung 
dnb Budapest,  5 November 

Im We'ßen Marmorsaal der könlg-
lachen Burg leistete in eimer gemein­
samen Sitzuny be'der Häuser des unga­
rischen Reichstage« am Samstannachmit-
tdg Ministerpräsident Franz Szalaey den 
Amtaeid als »Führer der Nation«, nach­
dem am PTeitag'  schon das Abgeordne-
tenJiaus das Gesetz über die Berufung 
Szalasys zum »Memzetvezetö« einstim­
mig angenommen hatte.  Vor dem Minl-
sterpräsid um waren zwei Hhrenkoinpa-
nlen der Leibgarde mit Fahnen und Mu­
sik aufmarschie' t  sowie ein« F.hren-
kompanie der Organisation dfj.r  hunga-
risLischen Partei.  Vom Minislerpräsidium 
ans beflab »ich S/.alaisv zur Burg Dort 
hatten in den Log<en die Mitglieder des 
diplomatiscliicn Korps Platz gemniunni,  
an d«re(n Spitz« der deniteche Gesandte 
imd Reichsbevollmächtiglor Dr. Veesen-
Meyer. General der Waffcn-ff Winkel­
mann und der päpstliche Nuntius Rotta.  
Aus dem Lande waren die Obergespanne 
narh Biidapeit  gckoinmen und die Lan-
defileUer der Pfeiilkreuzlerparted, Franz 
Szalasy leistete seinen Eid als un^an-
sohe« Staatsoberhaupt vor der ungari-
•chein KroTva ab. 

Landesverräter hingerichtet 
dnb Berlin, 5.  November 

Roman Müller au« Zuckmantel und 
Theodor Rösler aus Söhmisch-Lf' ipa ha­
ben über ein Jahr lang reqelmäf^iq die 
Hetzsendunqen dea britischen Rundfunk« 
abcfehörl.  Sie verbreiteten die feindli­
chen Lügennachrichten weiter und ver­
suchten, andere Volksgenossen durch 
staatsfeindliche Äußerungen aufzuhet­
zen, Das Oberlandesgericht in Leitme-
rltz verurteilte die qewiö^enlosen Ver­
räter zum Tode. Da« Urteil  ist  bereit« 
vollstreckt worden. 

Dfuch unil  Verla* Miirhur?«i Vnlait* und Pruclterel 
nes m ö H -  VerlbRsitUune Eeon naumsarincf 
HauptschriMleitung Anton Oei 'cliarK beide Ir 

Maihure •  <t Drau Batlcnsse R 
Zui Ze)l für Anzeigen die fieislist«.  Ni 3 sUltli l  

Der Meistarsinger von Nürnberg 
Hans  d?r  d ichtende  Sc l iuhmachyr  

s i.sl  leider so. dull  wir Df'u!*=che of 
i 'Ul '  f t ie L; M. ' t i i ier unsTc-s 

Volkes im l. . tufo c 'cr Zeit  voiRr^si 'n 
oder ihr> r  nii  oljci  i i i ichücli  und in 
finom M nt 'duiil^cii .  d;is ihi. '  Vv j-
dicnsle schr^iäüMt und iiei abdrückt.  

S')  ein H ili jvcrg<' ' :!ienci* 
ist  der w.n.!cr;e Nüciber-
p< r  Volk^dichfor Hons 
Svichs, dor vor «J. ' tO Jahren, 
um f). Nt)vr i i ibcr 1494, er 
hIs eitu.ger Sohn d^s 
Schneiders Jörg Sachs in 
Nürnberg giboien wurde. 
Acht Jahre lan„ besuciite 
or die lutoinische Spil;i l-
schule und war dort Voi*-
zugsschülcr.  Dann kam er 
zu einem Schuhmacher in 
die Ijt 'hre,  seti ' . le sich aber 
zugleich mit einem be­
rühmten Meistersinger,  
dem Leinenweber Nunnen-
bcck, in Verbindung, von dem er sich 
in die Geheimnisse des Meistersanges 
einweihen ließ. Mit 17 Jiihren, als Ge­
selle,  ging er auf die Wanderschaft und 
(iMrchzog mit offenen Augen- und emp­
fänglichem Her/en halb Deutschland, 

In dieser Zeit  besuclife er in den 
fremden Städten eifrig die Meistersing-
hnllen und fand die ersten Anregungen 
zu seiner späteren Dichtkunst.  Nach 
fünfjähriger Wanderschaft kehrte er 
als erfahrener Geselle in seine Heimat­
stadt zurück, wo er bald als Meister 
galt ,  die Jungfer Kunigunde Kreuzer 
aus Wendelstein bei Nürnberg ehe­
lichte,  ein eigenes Haus bezog und sich 
zunächst ganz seinem Handwerk wid­
mete. 

Durch seinen Fleiß und seine Rührlg-
Kei t  erwarb er sicli  l)ald bch:»gli ' . * i i<'n 
Wrjblstand und wurde als ansjestnoner 
Mann in die Büigcrschuft bciufei.  Sei­
ne Ehe war die denkbar glücklichste,  
wenn auch kleine Rilternisse nicht er­

spart blieben, wie das sein 
Gedieht „Vom bittersüß 
ehelich Leben" beweist.  
Nun begarui er zu lesen, 
s 'udieren und zu dicliten, 
Was ihm vor die Hand und 
vor dns Auqe kam Diu 
meisten Gcdicfite galten 
seiner Vaterstadt Nürn­
berg, der er in vielen 
Lobsprüchen huldigte.  

Im Jahre 15blt traf ihn 
ein schwerer Schlag da 
ihm seine treue Kunigunde 
nach 41jähriger Klio ver­
starb, nachdem er bereits 
alle seine Kinder zwei 

Sonne und drei Töchter durch den Tod 
verloren hatte.  Der vereinsamte (ITjäh-
rige Mann entschloß sich nach l ' /a Jah­
ren zu einer zweiten Heirat und führte 
die um 40 Jahre iüugere Barbara Har-
scherin heim. Daß auch diese Ehe sehr 
glücklich war, zeigt sein „kunstlich 
Frauenlob" und sein frisches und fnih-
lichps Schaffen, da« gerade in eben 
diesen Jahren sich entwickelte.  Aber 
nach fünf Jahren glaubte er dann we­
gen Abnahme seiner Kräfte Abrech­
nung über sein Lebenswerk halten zu 
müssen in dem Spruch: „Summ« aller 
meiner Gedicht!" 

Sein Schüler Puschmann zeichnet 
uns ein rührendes Bild von dem alters-
•chwachen Greis,  der,  in seinem grauen 

Si hcrl- Bilderdienst 

ß^>rt „graiiv/eiß wie eine Taube" an 
seinem Tisch sitzt  und den ßcsucher 
schweigend mit einem schv/achen Nei­
gen ücs Hnuptes grüßt.  

Am It).  Januar 157t) schlief der wuk-
l i ' r  M'iiin der die Ahle und Feder so 
rastlos gelührt hat,  sanft ein, Zunft-
r.<- 'not.sen trugen ihn zu Grabe, und die 
Meistersinger sangen ihm einen Schei-
degruü. Ein besonderes Grab konnten 
sie nicht für ihn erlangen; der weise 
Knt der Stadt ahnte nicht,  welchen be­
rühmten Schuhmacher man begrub, 
und daß man auch nach Jahrhunderten 
noch gern sein Grab würde sclimük-
ken wollen. 

Staunenswert sind die FruchtbarKelt 
ujid der Stoffreichtum in den Werken 
des einfachen Schusters,  noch dazu, 
wenn man bedenkt,  daß Hans Sachs, 
wie er selbst sagt,  „alles neben-seiner 
Handarbelt" geschaffen hat.  Zwei Quel­
len waren es,  aus denen er schöpfte: 
die eigene reiche Lebenserfahrung und 
die Lektüre. Sein Lebenswerk umfaßt 
14 starke Foliobände mit Meisterlle-
dern und IB FoHobände mit sonstigen 
Dichtungen. Darin sind 4275 Meisterlie­
der,  einige sonstige Verse und Lieder,  
208 Dramen und 1700 Spruchdichtun-
gen, In Summa also 6205 Dichtungen, 
enthalten. 

Hans Sachs war auf allen Gebieten 
der Poesie,  als Liederdichter,  als Er­
zähler und als Dramatiker tätig,  Seine 
Popularität  stützte sich auf die brei­
ten Volksschichten, auf den Stand der 
Handwerker und Bauem, Sein Ruhm 
dauerte Generationen hindurch, bis der 
30jährigo Krieg mit vielem anderen na­
tionalen Besitz auch unseren Dichter 
beseitigte.  

200 Jahre später war es kein Gerin­
gerer als Goethe, der seinen erstaun­
ten Zeltgenossen nüt Jugendlicher Be- I Krieg". 

wt I  tmmn m imi • 

geisterung , .na,ns Saciisens poetische 
Sendung" verdeutlichte und den Mei­
ster in diesem Gc;dicht treffend charak-
teribierte.  

Nach seiner Ansicht Ist  Hans Sachs 
ein Erzieher und Lehrer seines Volkes, 
ein guter Patriot,  ein verehrungswür-
diger 'deutscher Mann und der berjeu-
tendste Voliisdichter,  den die deutsche 
Kulturgeschichte aufzuweisen hat.  Da­
mit wird dem großen Nürnberger ein 
Denkmal gesetzt das dauernder ist  als 
Erz und Stein: Das Fortleben im Ge­
müt des deutschen Volkes* Und damit 
geht auch in Erfüllung was Goethe un­
serem Dichter gewünscht hat:  

„Bin  Oichenkranz ,  ewig  jung  be laub t .  
den setzt die Nachwelt ihm aufs 

Hauptl" 
Friedrich Gerstholer 

Aus dem Kulturleben, 
Im Köhler- und Amelang-Verlag sind 

Briefe „Philipp Otto Runge und die Sei­
nen", herausgegeben von Wilhelm Feld­
mann, erschienen 

Eine Auswahl aus den Werken Wil­
helm Raabes erschien unter dem Titel 
, ,Bet Wilhelm Raabe zu Gast" im Ver­
lag Wilhelm Langewiesche-Brandt.  

»Das eherne Herz« nennt sich eine 
Sammlung von Briefen, Berichten und 
Aufzeichnungen Friedrichs des Großen 
aus dem Siebenjährigen Krieg, die E. L. 
Werlher Im Wllhelm-Langewlesche-
Brandt-Verlag herausgegeben hnt,  er­
schütternde Zeugnisse eines heldenhaf­
ten Ringens, bleibendes Vorbild für un­
sere Zeit .  

In der Münchener Reihe des Carl-
Röhrig-Verlages erscheint von Ludwig 
Friedrich Barthel „Schweizerreise im 

Ob er Erfolg hatte? 
In einer Ausgabe der vor hundert J«l 

ren zu Wien erschienenen Zeitung »D 
Adler,  Welt- und National-Chionik 
steht unter dem Titel »Buch^t.^blxh wah 
rur Liebesbrief« folqendes zu le.;en 
»Man überlaßt unt das nachstehend« 
Schreiben eine« alten Lieutenants an e r; 
junges reiches Fräulein; 

»Mademoiselle,  ich liebe Sie und f  
suche mit umciehender Post um Gegen 
hebe. Genau bekannt bin ich mit Ihreri  
Vc-rhältnissen: Sie haben keinen Liebha­
ber,  keinen Vater,  kerne Mutter;  auüei-
ordentlich weniq Jahre und cjräßlich viel 
Geld. Ich bin mit Ihnen einverstanden. 
Auch Ich habe keinen Vater,  keine Mut­
ter,  außerordentlich wenig Haare und 
gräßlich wenig Geld. Sie sind 16 Jahre 
ich Gl — da scher ich mich den Teufel 
drum! Ich liebe jedoch wie ein Jüngling 
von IB Jahren, worauf ich miqh noch 
gut erinnern kann Ich bin gottlob noch 
Lieutenant,  Ich kann diese Charge 
doch sogleich aufgeben. Ih- Vermögen 
gibt mir die Stellung eine« Generals.  
Schlagen Sie ein, Sie können mein We'b 
— hol mich der Henkerl — noch d'ese 
Woche werden. Schuldon habe ich kei­
ne, aber Verrechnungen werden mir zur 
Last qelegt.  Lassen Sie mich daher nicht 
gleiche Fehler bei der Hoffnung auf Ihre 
Hand begehen. Hier mein Porträt,  von 
einem Kameraden mit Ble'stift  eritwor-
fen. Mit Farben macht sich so etwas bes­
ser,  allein Sie sollen durch das Original 
überrascht werden. Bauch habe ich kei­
nen, graue Haare einige. Falten Im Ge­
sicht höchst sparsam Doch rauche Ich 
höllisch Tabak und trinke gern und v'el .  
Dies iet alles.  M. v. M. Lieutenant« 

Ernat Machek 
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Der Handelsdünger und seine Verwendung 
Von Dipl .-Ing. Paul Wuinovlc 

Die Versorgungslage mit Handelsdün-
gcmitteln ertordert Duch mehr als bi f<  

her,  daU vor ihrem Auastreuen gründlich 
überlegt wird, wo und wie sie anzuwen­
den sind. Vor allem aber muß sich Jeder 
Biiuer und jeder Landwirt darüber im 
Klaren sein, dall  die Grundlage für eine 
erfolgreiche Anwendung von Handels-
düiigeinlUeln richtige Bodenbeaibeltung 
und ausreichende Düngung mit wirt-
schaftseigünen Dungemitlelni also Siall-
mist und Kompost ist .  Alle Wirt-
Bchaflsabfälle,  einschließlich Grabenaus-
hub, Straßenerde usw. sind auf Kompost-
haulen zu schichten, die ein Flächenaua-
tidü von 1,50 m ira Geviert ,  bei einer 
Höhe von 80 cm haben sollen. Da* reich­
liche Bodenleben, dai durch das Aus- j 
• treuen der wirlschaftseigenen Dünge- ^ 
mittel  hervorgerufen wird, bietet erst  die '  
Gewähr dafür,  daß die Böden gesund |  
und in die Lage versetzt werden, di« i 
Hardelsdüngemengen entsprechend um- |  
Selzen und den Pflanzen zugänglich lu '  
machen. 

Liine weitere Maßnahme, die vor An- i 
Wendung von Handelsdüngemltteln zu j 
beacliten ist ,  besteht in der Versorgung i 
der Buden mit Düngekalk. Besonders alle 
sauren Böden müssen mit ,Kalk vorsorgt 
werden, aber auch anderen Böden ist  
eine Kalkdüngung sehr nützlich. Durch 
dlü Kalkung werden dem Boden nicht 
nur Nährstoffe zugeführt,  sondern es 
wird der Boden auch aufgelockert und 
damit sein Gefüge verbessert.  Kalk soll  
alle drei bis sechs Jahre ausgestreut 
werden, wobei am zweckmäßigsten jene 
Felder gekalkt werden, die ira Rahmen 
der Fruchtfolge mit Futterpflanzen be­
baut werden sollen, also Luzerne, Rot­
klee, Misrhlingsfutter usw. sind beson­
ders mit Kalk zu versorgen. Am zweck-
riiißi ' jsten erfolgt das Ausstreuen dos 
Düngekalkes im Herbst oder im zeitl i­
chen Frühjahr.  

Einen weiteren Nährstoff,  der zur Er-
ziolung guter Erträgo notwendig ist ,  ent­
hält  das" Kalisalz.  Hier muß auch darauf 
hingewiesen werden, daß seihst die Ur-
gesleinsböden für eine Kalidüngung sehr 
dankbar sind, obwohl diese Böden von 
vornherein einen gewissen Reichtum an 
Kalisalzen vermuten lassen. Das Kalisalz 
wird gern im Frühjahr ausgestreut,  noch 

Winke für Kleingärtner 
Im November kann der Kleingärtner 

den Lohn seines Fleißes im Frischgemüse-
Einlagerunqsraum und in der Vorrats-
kaniinor überblicken. Die meisten Klehi-
gärtner konnteri  sich aus dem eigenen 
Anbau auch die Raurlimaterialienzutei-
hnigen mit je nach Behandlung besse­
rem oder schlechterem Tabak strecken. 
Jede stoirisrhe Familie ohne Eigenland 
könnte sich ein Stückchen Klcingarten-
land für den Gemüse- und allenfalls Ta­
bakanbau zulegen und auf diese Welse 
die Gemüseversorgung erheblich ent-
Jaotcn. BürgormelBte r  und Ortshauernfüh-
rcr haben den Auftrag, die Klelngarten-
Sclbstversorger-Bewegung (nicht zu ver­
wechseln mit Kleinstlandwirtschaften) zu 
fördern. 

Bei Eintrit t  anhaltender Fröste wird 
man nun die letzten Gemüsearten in den 
frostfreien Stunden ernten und einlagern. 
Freigewordene Beete soll  man unbedingt 
noch in diesem Monat tief umstechen. 
Flächen, die im nächsten Jahr für stark 
zehrende Gemüse bestimmt sind, dün­
gen. Stalldünger und Kompost darf man 
dabei nicht tief legen, der Dung ist  flach 
unterzubringen. 

vor dem Anbau. Die lur Verfügung ita-
handen Kaliraengen müssen in erster Li­
nie den Hackfrüchten, sowie den Ol-
fruchtbeständen, ferner den ertragreichen 
Mähweiden, dem Getreide und den gu­
ten Futterschlägen gegeben werden. 

Die Anwendung von phosphorsäure-
haltigcn Handelsdüngemittein muß in 
ganz besonderem Maße davon abhängig 
gemacht werden, daß die betreffenden 
Böden sich in einem guten Kalkzusland 
befinden, also genügend mit Dungeka k 
versorgt wurden. Das Ausstreuen des 
Phosphordüngers (es wird dies meist 
ausschließlich Thomasphosphat sein) ist  
jahreszeitl ich nicht begrenzt,  da die 
PhosphorsAure aus dem Boden praktisch 
nicht ausgewaschen wird und daher auch 
späteren Früchten noch zur Verfügung 
steht.  In erster Linie sollen phosphorhal-
tige Handelsdüngcmlttel an Luzerne, an 
Ölfrüchten, Zuckerrüben, Erbsen, Bohnen, 
Rotklee und ertragreichen Mahweiden 
ausgestreut werden. Eine Verzettelung 
der zur Verfügung stehenden Phosphor­
säuredüngemittel muß dabei allerdings 
unbedingt vermieden werden, da geringe 
Phnsphorsäuredüngermengen nicht zur 
Wirkung kommen. Es ist  also besser,  
wenn ein Feld z.  B. mit Luzerne oder 

Zuckerrübe eine ausgiebige Phosphor­
säuredüngung von 20Ü kg oder 3U0 kg 
je Hektar erlidit ,  wahrend andere Fai­
der diesen Dünger überhaupt nicht be­
kommen. 

Ein Nährstoff,  der besonders begehrt 
ist ,  ist  der Stickstoff,  der vorwiegend 
nur in Form von schwefelsaurem Am­
moniak und Kalksticksfoff zur Verfügung 
steht.  Diese Handelsdungemittel sind 
für die Anwendung im Frühjahr aufzu­
sparen, woil sonst die Gefahr besteht,  
daß sie durch die winterlirl ien Nieder­
schlagsmengen aus den Böden ausgcv. 'a-
schen v/errlen, statt  daß sie den Pflanzen 
als Nährstoff zur Verfügung stehen. Die 
stickstoffhaltigen Handelsdüngomittel * 
s ind vor allem den Hackfrüchten und 
auch hier wieder besonders an die Zuk- i 
kerrübe zu geben. Aber auch ertragrei­
che MMhwoidebetrlebe benötigen Stick-
stoffdüngemittel,  damit das Nachvfoch- |  
sen entsprechend schnell  vor sich gehen i 
katm und der Ertrag der Weiden nicht 
leidet.  (Selbstverständlich sind die stlck-
stoffhnltigon Handelsdüngemittcl nicht 
auf solche Weiden zu streuen, die nnr 
geringe Erträge abwerfen können ) Falls 1 
dann noch Stickstoffdüngemiltel zur Ver- |  
fügung stehen, sind sie zuerst an Win­
tergerste, dann aber auch noch auf Wei- 1 

zen, Hafer und Roggen zu streuen. |  
Reim Bezug von Handelsfiüngemitteln 

muß den kriegsbedingten Notwendigkel­

ten dadurch Rechnung getragen werden, 
daß auch lolche liandelsdüngemitlel 
übernommen werden, die nicht in Pa-
pieisacken geliefert ,  sondern nur lose 
verladen zum Versand gebracht werden. 
Es sei schließlich n<^cli  darauf verwiesrn, 
daß von den wenigen Handelsdünger-
mf.nqen, die vielleicht da u td dort In 
Pdpiersi '*ken bezogen werden könne i,  
die Säcke auf jeden Fall ,  auch wenn sie 
zerrissen sind, an die Verteiler zurück-
geciebi 'n werden 

15 Tonnen Kartoffeln als ZwcHfrucht 
Der Landwirt FraiPz Aroe&bergar in 

Bre;teaaich bei Eferdinq (Oberdt.nau) 
hat im Sinne der Erzaugiingssrhlarht in 
beifipieUvafter Bodcnbewirtschaftnng nach 

der Rfips-»rnte als Zweilfriirhf norh mit 
großem Erfolg Kartoffeln gebaut.  Auf 
©iniem erine'inviertel Joch gioßen Acki>r 
koirmte er fast fünifzehn Tonnen Kartof­
feln einten 

Auch Mohnkaps»tn habeu ihren Wert 1 

Der totale Krleq verlaiigt,  daß mao [ 
auch die leeren ^vlohikapseln, au« dcsnen 
wichtige sc.hmer7stll lende Mittel erzeugt 
WS den nicht arhihje wegwirft ,  sondern 
abliefert ,  damit sie restlos auegewertet 
weiden. Die Mol-.nkapseln sollen trok-
ken hf^niarblg (nicht srhimmlig) und 
geeiir .d sein Ob s.e zerkleinert oder im 
g.=)n/en abgeliefert  we-den, iSt gleich­
gültig) sie werden nach Gewicht be/ahlt .  ^ 

Die 8?,besten deutschen Glocken 
Dl» aratan GlocL« inrurdes nich/t  g«-

{fcMsen, aundern geschmiedet und si« 
waren von geriingtin Umfang. Im kirch­
lichen Gebrauch stehen Glocke« erst 
seit  dem secheten Jahihundert.  Die älte-
•te deutsche Glocke ist  wohl der so-
genitninle »Saulanfj« im Stadt.sciieii  Mu­
seum zu Köln, sie stammt aus der Zedt 
um 613. 

Der 'oberbayerische Marktflecken 
Neubeuern am Inn kann sich rühmen, 
die älLeele noch »diensttuende« Glocke 
in deutschen Landen zu besitzen. Sie 
wurde nachweisbar im Jahre lOt-S ge­
gossen, wie auch aus der Inschrift  er-
fiich'l l ich ist .  Die Bewohner dieses 
schm/Ucken Marktfleckens in der Rosen-
heimer Gegend, von deesen Schloß­
terrasse niMn hi.B zu den Schneefe'dern 
des Groß-Vejiedigers schauen kann, 
sind stolz auf ihi »Gnadenglöckle n-t,  
wie e« seit  alten Zei ' ten genannt wird. 
Allerlei Geheiimiisvolles erzählen sie 
von ihm und geldu'ei wird nur an hohen 
Festtagen. An Alter kommen dtesor 
Glocke nahe die gleichfalls inschrifll ich 
datierten Glocken In Drohnstlorf in An­
halt  (von 109H), d.e des Dcmies von 
Sierwi (1149) und die der Burkardls-Kir-
che in Würzburg (1249) 

Nicht genau datiert ,  aber jedenfalla 
älter als die zuletzt genannte sind eine 
Rothe anderer deoitfic^her Glocken, so die 
aus der ersten Hälfte des 11. f . ihihun-
derts stammende sogenannte Theophi-
lu^glocke aua dem oberpfälzischen Dorf 
Thiwndort (Landkreia Eischenbach).  AI» 
eine von den noir noch in wenig*»« 
Exemplaren in De^itschland vorhandenen 
romanischen Glocken genießt sie beson­
deres Ansehen Nicht viel jünger ist  die 
Glocke in dem Kirchturm der Bened'k-
tiner-Ahtei z.u Hersfeld in He«i«^en, die 
zwischen 10.36 und 1059 gegossen wurde. 
Aus dem Jah'e 1140 stammt ein« Glocke 
im Kirchturm des niederbayerischen Or­
te« Igiqensbaoh beii  Henge-sberg Im 
Bayerischen Wald, und au« dem Jahre 
ll .SO stanunt die Glocke in dem Kirchlein 
Stein zu Inhofen bei Rottenhurg a, d 
Laaber,  die die Form eines Bienenkorbes 

hat.  Nur rwölf  JaJir« ]Qnig«r ist  (U« 
ArnoI<1(tm-G locke zju Grllching b«4 Mün­
chen, die 1913 plötzlich zersprang und 
dann 15 Jahre lang in der Kirche her-
umlflg, bi« «pch das Laridesnmt für Dsuk-
malpfle^ in München dafür einsützt« 
und sie w1<Mler instand bringen ließ. 

Das fQnfte Kriegskind 
Vor kurzem gab in der Stadt Görlitz 

(N'ede srhles en) eine juiicie Frau ihrem 
fünften Kinde, einem gesuafh'n Jungen, 
dr.ö Lebe-n. Die Freude war umso größer,  
als e« das fünfte Krie^skind der glück-
Kchen, im .luli  1939 geschlossenen Ehe 
ist .  Die Mütter und alle fünf K.nt 'cr — 
vier Jungen und ein Mädel — «nd v/ohl-
auf.  Der Vater,  ein aktiver Offlzlor,  
steht seit  dem ersten K' 'egstfig.e im 
Felde und hat seinen jüngsten Sprößldng 
norh nichi gesehen. 

Spiel mit dem Tod 
Entgegen allen Mahn/ungen, Hinwei­

sen und Bv;lehrungen haben wieder zwei 
Männer in Ni^umünster (Holstein) eine 
Brandl>onibe im Boisein von Kindern 
entzünHct.  Zwei der Kindr^- wurden, ah 
die Zerlegerlndiiing der Bombe explo-
diiertG, getötet und drei Kinder schwer 
verlotzt,  — Ein 14 jähriger Junge ans 
Oberwurzbarh be.i  St.  Ingbert (Saarland) 
fand auf dem Felde eine V O T I  feindUclien 
Fliegern abgeworfene Stdhbrajidborr 'hp, 
Er Achlug allo für d'esen Fall  e '"teilt» 'n 
oftmali ' tPn Warnungen in den W nd und 
besc:häft;igte suh mit dem Fund, bis die 
Bomhe krepierte und ihm so srhwer ver­
letzte,  diflß er sein j-unges Lel^eti  ein­
büßte. 

Vielleicht kommt er letzt zur Pinsltht. 
Von der Staatsnoüzeisleüe Prnnkfu'i  a.  
M. wurtliC der Pianist  Adolf Thomms we-
gien unso7jalen Vorhallens festgenom­
men. Thomafi,  der mit einer Jüd'n ve'-
helratet war, wa.rie ' te »ich hartnäckig, 
eine total fl iegergwschädigte Kr'eger-
wiitwe m't  K ' iT>d ijn seiner ge äum n«n 
Wohnung auJ/unehmen. Er wurde auf 
die Dauer von sechs Monaten einem 
Räumi!n.fjstru])p. der nach Terrorangnf-
fen ei ' . igesetzt wird, zugewi.psen, damit 

©r dort die Nöte und Sorgen, wn« sie 
der feindliche Luftterror mt sdoh bringt,  
aus aigener Ansrhauuiriig können lernt 
mild »iah in Zukunft Forderungen 
der Volksg^mefinfichaft Im Kriege selbst­
loser einfügt.  

rUnfzehnpftindlge Hechte. Bin Sport-
aiKjler aus der Stadt Heida (Dithmar-
«chifi)  konnte tlcser Taoe aue dem 
nahen Südnrholmer Moorgewässer e.inen 
kaplialen Hecht von 15 Pfund als Angel-
heii | .e heinibriingen. — Gleiich-zeiit iq wirrt  
auch aus Movartierq beichtet,  daß dort 
im Bagger^ee bei Feldkirch ein Fischer 
e Ten Hecht von siebeneinhalb K lo-
gramrn gefangen hat.  Der Fisch hatte 
ei.ne Länne von einem Meter.  

Der Falke kam dem JSger zuvor. Bei 
Möf(oltondern (Schleswig) schoß eiin Jä­
ger einen Regenple fer.  Im gleichen 
Aui|enhlick stürzte sich ein Wanderfalke 
auf den Voriel,  ergntf ihn und kröpfte 
Um auf einem entfe nt stehenden Baum, 

I so daß der Jäger das Nachsehen hatte.  
Der geheimnisvolle Kaffeewärmer. In 

e 'ner Straßenbahn in Breslau s^iß kü-z-
lic.h neben sr>iner Multer ein vieridhri-
ger Knabe, der einen ziemhch umfang-
tieiicli-^n, gestrickten Kaffeewärmer auf 
dem Kopf hatte.  E ne Frau, die sah. daß 
dem Jungen rlurchau« ni 'ht wohl zu­
mute war, machte der Mutter Vorwürfe 
über die ungewöhnliche Kopfbedeckung. 
Aus der Erwiderung der Mutter ergab 
«ach, daß es sich rirn e 'nen Fall  beson­
derer Art hanrlelle Ihr Junge fiatte 
7u Haaise mit dem Nachtgeschirr ge­
spielt  und sich dabei das blecherne 
TöpfcheiP. auf den Kopf gesetzt.  Vergeb­
lich bemühte er sif^h, m wl<>der herun­
terzubekommen. Inzwischen war der 
Kopf angp<schwolle<n Die Mutter,  die 
sich ebenfalls vergeblirhe Muhe michte 

ijnH Topf zu t 'ennen w.ir diarn»'  
7U ' i j  Spengler gelaufen, der aber auch 
nicht halfen konnte und die Frau an 
onen Arzt verwies. So war drie Frau 
nun muf dem Wege zum Arzt.  Um je<les 
Aufsehen zu ve'me'den, halte sie kurz 
entschlcvjen den Kaffeewärmer über das 
Kön'chon ne«tülpt.  Dem kleinen Kerl 
dürfte wob' ein für allemal d 'e Lust ver-
g'i irom se'n sich eine !K) ausriefallene 
Kojjfbedeckung aufi.usetzen. 

f  ür die hrt iu 

Das Einitekocbte in den Gläsern 
in diesen Wochen gibt es gelegentlich 

unliebsame Überraschungen bei dt n 
EinmachgUsern. Daß sich ein Schimniel-
belag, auch wenn er im Glase bedroh­
lich dick auf der Mnrmelade lieqt,  ent­
fernen läßt,  weiß jede Hausfrau. Ein Irr­
tum aber ist  es,  d mu zu meinen, jet/t  
hält  steh die qef^Äuber^e Marmelade wie­
der.  Nach dem AbnchTien de« Schim­
mels und auch des bereits schimm'ig 
schmeckenden Marmeladenteils muß der 
gute Rest sofort aufgekocht und gleich 
verbrauch'  werden. 

Aufkochen und sofort verwenden heißt 
es auch bei Marmelade, die giärt .  Schim­
melig gewordenen Ohswaft befreien wir 
von der Schimmelhaut, die sich meis t  

ganz gut entfernen läßt.  Den Saft seihen 
wir,  besonders wenn Schirnmelinseln 
vorhanden sind, durch ein dichtes Tuch 
oder Filterpnoier,  während wir bereit« 
gärenden 5>aft aufkochen und so noch 
verwerten 

Kann man aufaegangene Gläser noch­
mals «teril is.eren? Eipe oft gestellte Fra­
ge! Der Inhalt  verträgt nun 7war das 
Sterilisieren wohl,  doch sind mönlichst 
fris '-he Gläi^er und R nge an/ura'en, -
Fleisch, Pilze und Bohnen aber müsser 
wir opfern und weawnrfen, d-^nn ri 
Woiterverwenden dicker Nahrum*miU'^ 
führt g.ir  oft  zu Vergiftungserschcinu'-
gen. 

cCalt oder wann? 
I>a« ist  «ine Fraye. die die Hauslrau 

bewegt,  wenn «le an die ZubereituJig 
de« Abeaidessans geht.  Schnell  geht es 
riidtürLch, wenn man nur ein Butterbrot 
gibt und vielleiicht einen Kartolielsalat.  
der schon am Voimittag fertig gemach 
wurde. Doch ist  man schon längere Zei* 
von diesem kalten .^bendb'ot abgcgan 
uon, weil man erstens nicht die geiiü 
gerrk'  [vienge Biol und Anstrich zu 
Verfügung ha'  um «ich täglich abend-
alle n daran satt  /.u es«cn, ferner we P 
man heule auch, daß ein warmes Ge­
richt einen gvößeren Sätlkii '^Mi^'  
Nährwert hat.  Bratka>rtolleln kann man 
zum Beispiel ohne Fett  zuhefüi. .en, in­
dem man zunächst Zwiebelringe ohne 
Fett  in dei Planne anbräunt,  mit etwas 
Walser auffüllt  und die gekochten 
Kartoffe' iscbeiben da/ug-ibt und naih et­
was Beigabe von r>nlrahmtet Vlilch die 
Kaitofleln braten lälit .  Selbstve' 'stäiuliich 
niuR ma-n hei die«.er Zube eitunesait  
mehr aulptisseji  und die Karlofftin hau-
firp'r  wenden. Für ein .•\hentlospsen, 
stehend aus frischiekot hten KartoMe'.n 
mit einer Tunke und Frischkoslsalat,  wiid 
auch giar kein oder nui eine sehr gerin­
ge Menge Fett  benötigt Hat man Reste 
vom M'tta<Teissen, werden ft '-se 7"m 
Abendessen warmgemacht.  aber mr'g-
licl 'st  in einer anderen Form, d is heißt 
als Auflauf überbacken oder als Suppe 
znhere'tet .  Gemüsere'»!e werden z. H. mit 
gekochten Kartoffelsche^ben in einer 
Äriflaufform geschichtet und überback'^.  
Tunken und auch Gemüsereste we-den 
mit Flüssigkeit  verlängert und rlurch 
Grütze oder Grieß und mit Snl.^,  Kräu­
tern und Suppenwürze abges '^hmeckt,  7U 
einer schmackhaften Suppe verwandelt .  
Es kommt stet« darau'  ar die Gerichte 
nicht zweimal in de» selben Fo^m am 
ale'chen Tage zu gehen. Ir  den meisten 
Fällen wird zu einem warmen Abend­
essen ke' .n Brot mehr gerjessen. So hebt 
nicm sich die kaltt  Brotmahlzeit  für 
e ' inen anderen Abend aul an dem es 
sich die Hausfrau einmal leichter ne-
schehen lassen will  

I  V O L K S B I L D U N G  |  

VOLKSBILDUNGSSTXTTF MARBURO-DR.  
Lic l i tb i l i le tvot l faR.  Dienbtac .  den  7 .  
November ,  um 20  Ul i i .  im Saa l  der  
Volk&bl lduress tk t tc .  Dompla tz  17 ,  

•  sp i ic l i l  Kai l  Reepel .  Ber l in ,  übur :  
Das  Tier leben  In  unseren  deut ichen  
Wäldern"  — Fre iug .  den  10 .  Nov. ,  
um 15  Uhr  Im Saa l  de  Volksbl l -
dunRss tü t le  Dompla t ;  17 ,  Märchcn 
nachmitUiK mi t  Lichtb i ldern .  — Mil t -
wuch.  d tn  15 . .  MiUwoct i .  den  22 .  
und  Mlt twoct i ,  den  29  Nov. ,  Frau  
Dir .  Kra tnz ,  Arbel t iecmeinschat t .  Be­
g inn  19 .30  Ut i r ,  in  der  Emil -Guel -
S t raße  1  (Hauptschule) ,  I I .  S tock ,  
Arbei ten  mi t  S t roh .  — Doi iners iae ,  
den  16 .  Nov. ,  um 16  Uhr ,  in  der  
Narvtkschule ,  Oswald  Hoch.  .Men 
Kampf" .  ~  Sonntag ,  den  19 .  Nov. ,  
Prof .  Bäsch-  Stadt tUhrun«! ,  TreK-
punkt  10  l 'h r ,  Burcaufganc .  (Fnr tse t -
zunR.)  — Moi i tae  den  20 .  Nov. ,  
Montau ,  den  27 ,  Nov.  Montae ,  den  
4 .  Dezember  und Montaa ,  den  I I ,  
Dezember :  Frau  Dir  Hofer .  Arbel t s -
eemclnschaf t .  Dce 'nn  19 .30  Uhr  in  
der  Kmil -üus l  S t raDe 1  (Hauptschuld .  
I I ,  S tock:  Ba»tc larbe l ten .  — D^n 
ners tag .  den  23 .  Nov.  um 20 Uhi ,  
im Saa l  der  Volksbl lduncss tä t ;e .  
Dompla t?  17 .  t in lv ,  Pro(  Dr .  Schnce-
luO:  7 im 7el tccschfhcn ,  — Bcetho-
venabend.  Becinn  20  Uhr  Im Cas lno-
»aa l ,  Dompla t r  17 .  Das  Datum wird  
rechtze i t ic  bekanntgegeben.  4036 

|_LIC LICHTSPIEL-THEATER I 
n FUr ]u|Anill  niclil  zu«elaif.  • •  FUi 
lugendl.  unter 14 J n ich t  lugalatien 

BUüO-LICHTSPIFLe „Dir  Var t i fd igar  
ha t  da«  Wort" ,  e in  snannende '  Kr i ­
minal f i lm mi t  Heinr ich  Geoiee .  Ru-
dol i  Fernau  Car la  Rus t  Mar i r l t  
Svmo,  •  — Sondervarani t iHungan;  
Moi i ta i ; .  Diens tag ,  Mi t twoch,  12 .45:  
Pr in i i i i ln  SI t iy .  mi t  TraudI  S tark ,  
Paul  Hörbieer ,  l l ans i  Knoleck .  

ESPLANADE-LICHTSPIELE Bis  e in  
schl leBI lch  I i .  November ,  der  groQe 
Fi lm;  Die  AffVre  Rsedern .  Ein  Ber  
l ln-Fl lm mi t  Paul  Har tmann Anne-
l ies  Relnhold ,  Rudol f  Fernau  

LtCMTSPIElE BRUNNDORP.  Montag ,  den  
6 .  b is  Dunners laü ,  den  9 .  November :  
„AlKt  wegen t fam Hund" .  

BUROLtCHTSPIELE CILL1.  Bis  e inschl .  
1 .1 ,  November :  Tr lumarol ,  Ein  F i lm 
um Rober t  Schumann mi t  Hi lde  i  
Kra l i l ,  M'" ' ' ' a s  Wlemann,  Fr iedr ich  ;  
KavOler .  • •  

FILMTHEATER METROPOL OLLI .  
I i i s  e in ic l ie l l l lch  13  November ;  DU 

_Zaub*r |e lge ,  mi t  Oise la  Uhlen  • •  

TOM-LICHTSP!ELf  STADTTHEATER,  
P»!f tau .  Montag ,  den  0 .  November :  

Mein  Ltban  lUr  Dieb  Die  e rgre l -
Icnde  ( leschlchte  vom Zusammcnt ia l t  
zweier  Liebender ,  mi t  Ass la  Nor ls ,  
P le to  Lul l i ,  Car lo ,  CampaniDi .  •  

In l lc lem.  unfaßbarem 

Schmerz  geben wir  d ie  

t raur ige  Nachr ich t ,  daß  

uosar  inn ies tge l lcb ter ,  unver-

KcBIlchcr  Sohn.  Brudt r .  Nei l«  

and  Br lu t lcun  

Vinzenz Kolaritsch 
•  ranai la r  

am 38.  tep tember  1044.  Im 

Al ter  von  26  lahren .  Im We­

s ten  gefa l len  Is t .  

Pe t tau  Rabelsdor l ,  P la tzern ,  

Ora t ,  am 1 .  November  1944,  

in  t ie fer  Trauer :  Mar ia  Wag-

ntgg ,  geh  Kolar l t teh ,  Mut ter ;  

Jo i t l  Wagnagg,  S t ie fva ter ;  Olga ,  

Schwester ;  Apolonla  Kolar l t teh ,  

Tante ;  MIHI  Laiar ,  Braut ;  Fa­

mi l ien  S t ru i l  und Laiar ,  und  

a l le  übr igen  Verwandten .  

4034 

Unfaßbar  schwer  t ra t  
UM uns  d ie  sc iuner r l ic t ie  
"  Na:hr i th t .  daß  unser  

Innlgs tge l ieb ler  und  hcrzens  
guter  Sohn und Bruder  

Hans KoBmaier 
Oranadlar  

Im blähenden Al ter  von  19  
jähren  am 18,  Oktober  1044 
an  der  SUdfronI  den  Helden  
tod  fand .  

Marburg-Drau ,  Thesen  am 
4 .  Novemtier  1944.  

tn  t ie fer  Trauer  Johann und 
Mar ia  KgBmalar ,  E l te rn ,  El !v  
und  Mar ia .  Ue»chwl<*er ,  und  

a l le  übr igen  Verwandten .  
8147 ^  

Unsere  Innigs tge l leb te  Toch­

te r ,  Schwester  und Tante  

Maria Mailner 
bat  uns  nach  kurzem,  schwe­

rem Leiden  Im blühenden Atter  

von 19  lahren  für  Immer  ver ­

lassen.  Das BegrSbnls  der  Un-

Tergeßl lchen f inde t  am Diens­

tag ,  den  7 .  November  1944,  um 

15  Uhr .  auf  dem Fr iedhof  in  

Drauwel le r  s ta t t .  

Marburg .  Oot t scbee ,  am 9 .  

November  1944 

Anna Mal lnar  Mut ter ;  Rai l  

und  Anna,  Schwestern ;  Hanl -

i lau i  LaviUk und Alois  Icha-

gar ,  SchwSter ,  und  a l le  Übr i ­

gen  Verwandten .  

I GESCHÄFTSANZEIGEN 

L  L I E  N  G  E  S  U  C  h I T ]  
0<K!or  Iur i s ,  Ti l»  Recht 'nnwj ln- ,  r - i rk-
und I r r iu ' t r ie i raz ts ,  S 'e t ie r fachmat in .  
e rs te  Referenzen ,  such '  sofor t  S te l tune  
In  Indus t r ie ,  bf fen t l icher  Ki t rner«-chaf t  
oder  Verbf l rd  der  Unters te ie r r ta rk  Un­
te r  „Sprachenkundig"  an  d ie  M,  Z .  

8072-5  

NOCH IST ES 7EIT.  In  i l e i  Deut  den  
Relchs lo t le r ie ,  der  größten  und eün  
stigsten . Klassenlottcrie der \Vi';i, 
mitzuspie len  t  Die  Zic l iung  der  2 .  
Klasse  beginnt  am 13.  November  
1944.  Lose  für  Spie le r ,  d ie  neu  mi t ­
sp ie len  wol len ,  s ind  auch  le tz t  no th  
bei den Staatliche" Lotterie-F nnah 
men erhä l t l ich ,  d ie  auch  a l le  «e  
wünschten  AuskUnI te  geben .  In  der  
2 .—5 Klasse  werden  immer  noch  
mehr  a l s  100 Mti l io i ien  Mark  au 'ee-
sp ie l t .  Die  größten  und gUnst igs len  
Gewinne  und Pr i t rn ien  werden  e rs t  In  
der  5 .  Klasse  gczoFcnl  .* l le  Gewinne  
s ind  e inkommenstRuerf re i .  Kf tu len  
S ie  s ich  a l so  sofor t  e in  I .os i  • /«  
Los  kos te t  nur  3 .— RM le  Klasse ,  
• /4  Los  nur  6— RM ie  Klasse  

I O F F E N E  S T E L L E N }  
Dia  Eins te l lung  «on Arb*l t tkrXf t«n  Is t  
an  d l«  ^ i f i t lmmui iq  des  rur l l lnd la tn  

Ar t t« l l iaml*i  «abunian  

Hausmal t t t rdn)  wird  dr ingend gesucht .  
Anfragen  . .Burf fka l toe" .  J i l f i rhurg-D' -av^  

Torhl l tc r ,  Kr ie^ j inva l i i te  o t i t - r  ä l te rer  
Mann,  wi ra  au lgenommen Sei lcnfübr ik  
H.  0 .  Let tner  & f iöhne  Marbure-D.au ,  
Srh lachlholea<se  23  812S-Q 

Zwei  Autwar tef rauen  von Diens t  t e i le  
in  Mi i rb i  rg  l i l r  »ofor l  gesucht .  Ange­
bote  unter  Nr  . , a i . '>2 '  an  d ie  .M Z .  

8152-0  

z u  V E R t ^ I E T E  

.MHti ' i e r te ! '  Z lmnur ,  onne  Bet twävche  
an  ä l te ren  Herrn  zu  vermie ten .  Zu­
schr i f ten  unter  „Sofor t  5f i"  an  i^ ie  
M.  Z .  8156 7  

In te lUgrnte  ä l te re  Frau  l inde t  In  ge-
i i l leg lem Haushai*  Aufnuhme.  Zu<:r t i r l t -
t cn  unter  , ,Rechtes  Drauuler"  an  d ie  
M.  7  «1467 

AMTLICHE 
BEKANNTMACHUNGEN 

Bekanntmachung 
Betr . ;  fc I r f l ieum-Btzugiauiwt i te .  

Die  Pe t ro leu in-Bezugsausweise  s ind  im Monat  Novem-
b«r  1944 a i i t  nachs tehenden Hücht tmcngon lu  be l ie fern :  

B 1  1  Li te r ,  6  2  2  Li te r ;  B 3  3  Li te r ;  
K 5  Li te r :  H 7  Li te r .  

Der  Rr lchss taMhal ta i  In  Sa iTburq ,  
Land(*wir l scha t t s ) i* / t rk  fUr  dan  Wahrwlr l -

4035 (Chaf lsbdt l rk  XVIII .  

Amtliche Aufforderung 
Die  rur  EnMIcbtun^  von Sozia lver^ lc ' ie rungs t ' e l t r l l i^en  

verpf l ich te ten  D 'ens tgeber  wer i ' en  zum wiedi -hol ten  .Mn'e  
au tcc lor f le r t ,  auf  den  Zah 'kHrtenabschni t ten  ih ien  Namen 
und d ie  Anschr i f t  sowie  d ie  ihnen  zugt i f iMt  Konlo-Nummcr  
deul l i rh  lesbar  anniee i^en .  nhpe  d 'e^e  Angahnn e in laufende  
Zah lenden  k i tnnen  n ich t  o rdnungsgen- iB  ve rburh t  Verden  
urd  f i lh i t  d ies  in  der  Folge  zu  ynt i t ieen  Mahnufgen  so­
wie  z t 'T  7w. in i ; swe '«en  Hfnt re ibving  b t in t tmSf l ' fe t  Rr j t rp< ' s -
rück ' - l i l idc ,  deren  Ko ' ten  (<em Arbei iceber  zur  '  ns t  ta l ten .  

Auch (m a l lcemeinen  Schr iHwechse  i« t  > te t s  d ie  Kon 
toni in^mer ,  von  Vers icher ten  d ie  Mit i i "e(1 tn t immer  anzu­
geben.  

Marburg  am 3 .  Nnvtmhei  19<4 

Soi laWersIcber imqians ta l t  Uni t r i t fUrmar l i  Msrburq-Drau  

4029 Der  Lei te r '  gez  I .  V.  Tscht l lqa  

•~N 

macht vieles IdcJifer: 

— auch das 

OOirtschattcn. 

• 
^ann OSR/sM-lompan stnd 
lid' tfreich uncJ wirtschaftlich 
Was wir ober [orzt on Strom 
spoten, an reicht kriegswichfi-
gan Wünschen uns . /ersagen, 
wird ein© licht or(jl l le Z•-• '11/ 
vielfach lohnen 
OSRAM 

Viel ^u fit  I i i .  

X 
VKR SCHIF-

DENES 

K L E I N E R  
ANZEIGER 

Ft t rk i l  zur  Zucht  und  Mast  von  )e  
20  kg  sowie  t rächt ige  Mut terschweine  
l ie ferbar .  Fe l l*  Mül ler ,  Landshul  'P i 'v )  
n  b^_ 3204- .1  

Sechs  lange  Schwaint .  zwei  ^ tnnate  a l l .  
gegen  Elnkaufss rhe ln  abzugehen,  eben­
so  e in  Paa i  Junge  Zurochscu  zu  ver -
kaufen .  Schwarz ,  Fre igraben  3f t .  B151-3  

I ZU lAUFEN GESUCHT 
Pet ra l ium-HIngt lampt  dr ingend zu  
kaufen  gesucht .  Anfragen  „Durgkaf t re '  
Marburg-Drau  8127-4  

Kaule  Sa t ia l  und verschiedene  Möt ie l  
s tücke  a l le r  Ar t ,  auch  repara turbedürf ­
t ige .  f .  Pu tschko,  Marburg-Drau .  Tr te -
s te rs t raße  57 .  8101-4  

Zu kaufen  gesucht ;  Hser ;  „Der  Wtt -
la rwnr l" .  Oet l .  Angebote  unter  Nr .  
„BUS" U die  H.  Z.  B145-4  

ZU MIETEN GESUCHT 1| 
Suche  hesc t ie i i tene  Unterkunl t  fUr  noch  
rUst lge  a l te  Frau  auf  dem Lande .  An 
Fchr i f t ;  Möhren-Apotheke  MarburR-Dr . ,  
Her^engasse  12 .  8096-8  

Xlteres Ehepaar  sucht  ah  sofor t  e in  
fach  möbl ie r te«  Zimme'  mi t  Knchgel^•  
«»enhei t .  Zuschr i l len  e rb i t te t  Tumat .  '  i -
Uencrongasse  6 ,  Br i inndorf .  8005-8  

'unge .  a i le ins iehende .  berHlf t l i t ' " ' a  
Frau  sucht  möbl ie r tes  I lmmti ,  ohne  
Rfc i twä^rhe  Wer te  Zusrhnt len  an  Frau  
lur ' t -c l i i t sch ,  be i  Oregorz ,  Kärn 'm ' r -

Straße 4.1-1  8118 8  

t ta rag«  für  i 'KW e iner  Diens ts te l le  
dr ingend gesucht .  F i langebole  unter  
. .Garage"  an  d ie  M Z 8024 8  

Anfos te l l te  sucht  mübl ie r tes  Zimmer ,  
n i f 'güchs t  Nähe  Franziskaner  KIrvhe .  

Bet tzeug und Bet twäsche  vorhanden.  
Angebnle  unter  , ,M F  11"  an die  
M Z 8154 8  

I WOHNUNGSTAUSCiTI 
nroße ,  t rockene ,  tonnige  Eln i lmmtr-
Wohnung gejen  k le inere  In  Pe t tau  o .  
Umgebung tu  tauschen  ee jucht ,  Anzu-  j  
t r a fen  Pel tau .  l l auptp la t r  l l -H,  

H E I R A T  

Oebl lde te  Dame wi l l  auf  d iesem Wege 
Fhebekanntscbat l  durch  Br ie lwechsc l  
mi t  ne t tem,  gebi lde ten  Herrn  Zuseht ,  
uu ler  „Net t"  an  d ie  M.  Z .  8140 12  

Grundbfsilier,  30 tahre  a l t ,  IRO cm 
groß ,  ted ig ,  dunkelb 'ond ,  fcs rh  möchte  
mi t  Landwir t in  fauch  V/ l lwel  mi t  g rö­
ßerer  Landwir t schaf t  zwecks  Kbe be­
kannt  werden ,  Zuichi .  un ter  , .Grund­
bes i t ze r "  an d ie  M.  Z .  8094-12  nMm-Umtausch, 

XHercr  Herr  sucht  wegen Mangel  an  Hnr twrHon 
l ickannlschaf t  gu therz ige  Frau  zweck?  
hhc ,  Zuschr i t lcn  unter  . . f - . insam y ie i r -pn  
an  d ie  M.  7.  6157-1 . ,  (n i f lg i ,  d iMif r i^pn  

In to l l igenle  gut  aussehen . ie  Frau Mnlbufper-
wünscht  mi t  e twas  in te l l iKcr tem Herrn  l in i"  n»!  '  "u  
zwecks  Ehe  in  Br ie twechsc l  zu  t re ten .  '  '  
Zuschr i f ten  unter  .Spütherbs t  28"  an  
d ie  M Z.  8130-12 Tausche  e i ren  

sechs  1 , Ihr igen  zng-
Bcruls ta t ige  Frau ,  k inder l iebend und ' ' che-en  Menr  «»n 
ans lHnülc ,  sucht  zwecks  spä terer  ühe  e inen  Wt 'a -
n. :kaant<chaU mi t  Herrn  von 40  b is  oder  "s tu te .  
PO ' ahren .  Zuschr i t ten  unter  . .Fr ied l ich  " i r  
und ne t t "  an  d ie  M.  7.  P149-12 ' " 'C '  Tr les te r*" .  ne  

Mr.  22 .  Te '  2?-" :? .  

I FUNDE UND VERLUSTE ] " 
> • •  •'  •• Cebe B»tlenm>>o*fl.  
Linker  Handschuh vom Wir t«chaf t saml  ' ' " "owcr  oder  Da-
—Hurs t  We '^e! -SfraBe bis Rei 'e rs t raß"  menwintorn i ' " . ' !  
am 4 .  November  ver loren  Ah ' i igeben  tLr  t s ' t r ' i .  
CL 'uen  Belohnung in  de t  M.  Z.  ' " 'C"  " '» r -

t^TTte l  7n :H '  ' -n-

Armbanf iuhr  (Oo 'd-  Der len ige  Herr ,  der  
düble)  auf  dem We-  den  Handschuh am ™ '  
ge Mühlpasse—Te-  Wir l« ;chaf t samt ,  " '41  14 

ce t fhot fs t raBc— tchal te r  Bezug-
BiandKcasse-  Schl l -  sche l rausgabe .  am Tiefen  Klnde 'wa-
le rs l raße  zum Woh-  Samstag  eesucht  pen t ansrhe  ce^en  
n t iup 'an i t  ver loren ,  ha t .  so l l  s ich  Gas-  Damenkos t l lm 
AhzuFehen gegen » 'e -ks t raOe 29  rnr l  t^ runnr to ' f  Daun 

HelohPUng bei  Frau  den .  R153-13 ras ie  19 .  8n<-14 
W»upot i t*Ch. 

"" ' iSeul swii luj lscIi iKi l i i iei l l  

Sic? 
Wisser^ Sie, daß du-, Wort 

Vi'uminK erst inn Jahre 191.1 

geprägt wurde und daß es 

erst  1936 gelang, dos V.tu-
min bi, von derr» 1Ü9/ 

Erlorscfung der Vitamine 

ausgegangen v.or, synths-

tisch tierzusfellcn ? 

Eine Orofjtot deutscher 

Forschung 

E>AVER 

A R Z N E I M I I T E L  

~1 r ' 

Wohuort- unü 

^ 

mQai^n untere Pnntbcziph^t sofort 
dem r«sfhnr l in ' 'n  INi«!  iml  
dpm Verlnq) melrioo Mnrtinr-
ae i  Zei iund V«ruiabkabtHi lunq 
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HeihialUtUe HundstUau 
Die Forderung der Zeit 
„Für Volk und Vaterland wollen 

Wir keinen Gedanken zu hoch hallen, 
hi ' ine Arbeit zu /nühaam, keine Un-
tcrhal.ung zu kleinl ich, keine Last 
zu gewagt ui iü kein Opier zu groß!" 

Friedrich Ludwig Jahn 
KSK Volk und Vdterldtjd sind es,  «he 

alles von uns lordern dürfen, denn sie 
hdben alles Recht an uns und unser Le­
ben. Si.  durlti i  es,  wenn die Stunde der 
Gefahr es Vjildnyt,  auch zurückfordern. 
Der L.inbdtz fies Lebens für dds Leben, 
das klt ' i i ie und das yruüe Leben, das per-
sönlictie für das Libun des Volkes, — 
das ist  es,  was fiie Zeit  von uns fordert.  

In dcnibcllx-n NialJo, in dem ein Volk 
in den Jahren de-r Entscheidung diese 
Kraft zum letzten Einsatz und zum höch­
sten Opfer bf 'silzt ,  ist  es fähig, seine 
große liewohruiir) zu erbringen, und das 
heiül:  zu kimpfen, bis das Leben düs 
Volkes und der Bcstancf des Vaterlan­
des wieder gesichert sind. Aus dieser 
Kraft — und aus ihr allein! — siegt und 
wird immer siegen das tapfere Volk 

Volk und Vaterland dürfen zu allen 
Zeiten unser persönliches Opfer fordern, 
und je schwerer die Zeiten sind und je 
qrofler die Gefährdung unseres Daseins 
als Deutsche, um so gröf^er muß auch 
unsere Rereitschaf» sein zum Opfer und 
Einsatz und um so stärker und marlit iger 
unser heiliger Glaube an Deutschland, 
durch den wir fli les vermögen, was im­
mer das Schicksal von uns vorlanqon 
magl K M. 

Marburjjs VolksbildunjJsstätte 
Für den Monat November sieht die 

Marburyer Volksbildunysstdtte wieder 
ein unifdngrticht 'b Programm vor. Diens­
tag, 7. November, um 20 Uhr. spricht im 
Saal der Vulksbildungsstätte,  Domplatz 
17, Karl Reepel aus Berlin zu Lichtbil­
dern über , ,Das Tierleben in unseren 
deutschen Wäldern". Keepel zeigt uns 
in seiner humorvoll plaudernden Art die 
heimische Tierwelt,  wie sie wohl den 
wenigsten je vor Augen gekommen ist .  
Er spricht über Instinkt und Verstand, 
zeigt wundervolle Aulnahmen vom klein­
sten wie auch vom größten Vertreter 
dieser Tierwelt.  Der Vortrag wird jeilen 
Naturkenner begeistern. Freitag, 10. No­
vember, um 15 Uhr, führt Magen-Stiller 
im Saal der Volksbildungsstätte,  Dom­
platz 17, an Hand von Lichtbildern un­
sere Kleinen in die Märchenwelt ein. 
Seine Frau singt einige Kinderlieder,  

Am Mittwoch, 15. November, beginnt 
Frau Dir.  Krainz eine Arbeitsgemein­
schaft für drei Abende über Arbeiten 
mit Stroh sowie das Maisstrohflechten. 
Beginn 19,10 Uhr, Emll-Gugl-Straßn 1 
(Hauptschulel IL Stock. Donners 'ag, 
16. November, spricht um 16 Uhr Oswald 
Bock in der Narvik-Schule über Adolf 
Hitler , .Moin K'impf". Eintrit t  frei,  Gäste 
willkommen, Sonntag, 19, November, 
setzt Kustos Prof.  Franz Bäsch seine 
Führuntr durch Alt-Marburg fort.  Treff­
punkt 10 T'hr Rurgaufgang. 

^ Montan. 20. November, um 19..10 Uhr, 
beginnt Frau Dir.  Hofer in der Euiil-
Gugl-Strafle 1 fHauptschulel 11. Stork, 
eine Arbeilsgomeinsrhaft für vier 
Abende, in Her VVeihnachtsgosrh(>nke 
mit einfachsten Hilfsmift-ln für unsere 
Kinder qetins'elt  werden. Donnerstag, 
23. November, m 20 Uhr, im Saal der 
Volkshiirlerifisst . iMe, Domplatz 17, spricht 
Doz Dr Wditer Schneefufl zum Zeitge­
schehen. 

Der ver '^chobetie Beethnvenabend sf>ll 
im Novemhr^T 7iir  DiirchfüHning nelan-
gen. Das wird in der Tag(^spresse 
bekannt gegeben 

Luftschutzranme mtlssen dicht sein! 
Bei Terrorangr ffen mußten oft Luft-
schut/räuH'^i vor7eitig geräumt werden, 
weil Qua'm und R-iuch von Bränden ein-
gedrunnen \viren Die unangenehme uiul 
schädliche Bi Kist gimg rler Insnssen 
zeigte sich hesMiuieii;  df)rl ,  wo vom Geri-
ner ph'<#ih'^ 'rh It ine Rnndfit 'f tunn'-irPiMel 
abgeworfen wu'den. Es genüg! a 'so nicht,  
daß Luffsrhij 'TÖume nu'  spiil ter- und 
trümmersirhe- ^ind, von gleich"r Wich 
tigkeit  ist  auch ihre Ahd'rhtung. Fin d'^r-
artiq d chter A'^schhiß der LS-Räunie 
läßt sich auch hej de^ gegenwärtigen 
Materialkn mnhe t und dem M.'ngej an 
Arheit«:kräfteri  überall  durchführen. Lö­
cher und Ri'- '^e 'm M^^verwerk des I,ufl-
fichut/ .r . ' i ime':  (au'-h Rr ndmiineifti irch-
brüchen) können E'nbßöffnungen für 
Qualm und Rauch se n. 

Es wird vprfTun' 'eIt  vem fi.  bis No­
vember ven '7.30 Tbr bis fi  l^hr! 

V/er uns antastet, wird vernichtet 
Reichsorganisationsleiter Dr. Ley sprach in Graz In einer Grosskundgebung 

Wie bereits kurz berichtet,  stattete 
Reichsorganisationsleiter Ur. Ley am 
Freitag der Gauhaupt«tadt Graz einen 
Besuch ab. Nach der Bes chtigung eini­
ger Betriebe im Gau Steiermark im Laufe 
des Vormittags sprach Dr, Ley am Frei­
tag abend in den DAF-Sälen in Graz zu 
den Werkscharen und Betriebsobmän­
nern in GroB-Graz. 

D e r  G r u f l  d e r  S t e i e r m a r k  
Zu Beginn der G'oßveranstaltung hieß 

Gdule;ter Ur. Uibeireither den Reich«»-
oigaaisationsleiter mi herzlichen Worten 
im Gau Steiermark willkommen, »Der 
G-tu Steiermark hat«, so sagte der Gau­
leiter,  »wie alle G<iue des Großdeutschen 
Reiches seine Pflicht 9 ' iü!lt  und die Lei-
ßtung der Schallenden diesem Gau 'st  
über alles Lob erhaben. Besonders die­
sen Männern hier,  die d 'e Schaffenden 
7U führen und ein hohes Prozent fremd-
völkischer Arbeiter zu beaufsichtigen 
haben ,ist  es zu verdanken, daß die er­
zielten Leistungskurven über das befoh­
lene Maß hinaus angefiliegen sind.« Der 
G^'ulelter wies dann darauf h'n,  daß letzt 
auch die Gauhauplstadt Gra? in den 
Kreis der deufechen Städte o ngetreten 
sei,  die vom Bombenterror he'mgesucht 
werden. Aber ungebeugt und ohne, dem 
ersten Schock zu erliegen .habe d e flrn-
zer Volksgemeinschaft ihr Schaffen und 
Arbeiten für den Sieg lorlgesotzf.  Per 
Kampf gegen landfremde Banditen, fo 
fuhr der Gauleiter fort ,  tmd der Bomben­
terror haben die steirißche Bevölkerung 
hart und unniichnicbin gemacht,  (He jetzt 
als Grenzvolk begonnen hat,  sich an den 

I Grenzen einzugraben, um den Feind, 
i  falls er nähorrürken sollte,  aufzuhalten 

und zurück-uThlarien. und ••Po weh fä­
higen Männer des Gaues haben sich 
zum Volkssturm gemeldet.  . letzt,  wi.  es 

! hart  auf hart  neht ' ,  so belonle der G.ui- ! 
j  leiter, »sind alle Volkscjenos -^en noch j  

n.ihe' 7Ufi r"TnTienrieriic' ' i  Oer Gau Ste er- j  

,  mark hat in der Stunde Her Bewährung 
seine Pflicht neltin Wns ich Ihnn», ' io 

i fuhr der Gnuleiter Turn Reirhsorgan'" '^a-
I  fionsle ter gewandt fori  "vni einen^ .f-ih-
• re versprnrhen h ibe, das haiien wir g»-

halten.« Hierauf bat der Gauleiter,  den 
Relchsorganisatien^lclter,  d.is Wort /u 
ergre'fen. 

Dr. Lev dankt dem Gau 

Immer wieder stürmisch hngrü'^t.  gab 
Dr. Ley seiner Freude darüber Ausdruck, 
wieder einmal zu den Männern und 
Frauen der Betriebe des Gaue« *^teiermark 
sprechen zu dürfen, die mit die Haupt­
last der schaffenden Heimat in diesem 
Kampfe zu tränen haben. LTnsere freutste 
und festeste S'ütze Ist  der deutsche 
Mensch im Betrieb. »Und das möchte ich 

j Ihnen heute«, so rief D--.  Ley aus. »von 
I ganzem Herzen danknn. Ihnen und dam't 
I a l len Schaffenden dieses Gaues danke 
' ich für ihren Fleiß, für 'hre anständige 
I Haltunn und für ihre Hingabe. S'e schaf­

fen In einem Tempo, da« einmalig Ist ,  
und Sie trarren e 'ne Last,  die zu tr . igen 
jeder Volk':rTeno*:se früher alf unmög­
lich bezeiehret hätte.-  Trotz Bombenter­
ror,  trotz aller Sfhwierigkelton sei eine 
ständige Sleigerting der Protlnktinn und 
damit der I.e stunn zu verzeifhnen Das 
sei nur mönlich durch den bedingungs­
losen E'n«at? a ' lei  Sfh.iffend'>n d'e srbon 
lange keinen At htstimdentflg mehr ken­
nen, die Ifi  Stunden, ja oftmals tagelang 
ohne Srhlaf arbeiten, um besonders 
dringliche und wichtige ^ertteunn^n • 'ur 
rechten 7.eit  hera'»s ' 'nbn'ngen Mancher 
dieser bra^'en flfißigen ^ 'boiter ist  aus­
gebombt, Abpr alle bleiben an ihrer 
schine, weil sie wiesen, daß es atif  jede 
einzelne Kraft ankommt. 

. 1  e  d  e  F  e  1  n  d  h  o  m  b  e  s c h m i e d e t  
u n s  n u r  n o c h  h ä r t e r  

Da der Feind uns militärisch nicht be­
siegen kann, hat er gehofft ,  uns win mtfl  
moralisch zu treffen. Roosevelt  hat ge­
hofft .  daß, wenn der Feind an der 
I?eichsgren7e st"he Deutschland zus.im-
menbreche. nDas Gcnenteil  '«t  der Fall",  
rief Dr, Lev un'er laufen Beifii l 'sk' indne-
bunrren aus. 'Gewiß stellt  urs der Bom­
benkrieg vor mannigfache Probleme. — 
Um-so größer Ist  das Wunde--,  wnn die 
l .<^istunqen sich von Mona^ 7u Vl^n^t er­
höhen. Der Mensch verm.ig alln"=, wenr^ 
er nur will .  Mag kommen, vis da 'v 1'  
der deutsche Soldat wird immer d e Waf­
fen haben, dio er braucht.  Die Vollc^ge-
meinschafl zerbricht nifbt am Bomben­
krieg, sondern sie wird r.nr gehärtet und 
fester geschmiedet.  J  fl '> R.un'ie wiiVt 
w o ein Hammerschlag, den das Schick­
sal für dio Volksgemeinsch ift  führt,  um 

sie noch fester zusdmmenzuachweißen.« 
Der Relchsorgan.isation«leiter setzte sich 
dann mit dem plumpen Materialismu« 
unserer Feinde auseinander und stellte 
ihm die ideologischen Werte der natio­
nalsozialistischen Weltanechauunq ge­
genüber.  

Als Kamerad zu Kameraden gab Dr. 
Ley dann den Grazer Werkscharmän­
nern und Werkfrauen einen Uberbliak 
über die augenblickliche militärische und 
politische Lage. Das deutsche Volk, so 
führte er dabei unter anderem aus, steht 
heute nicht erst  seit  fünf Jahren, sondern 
bereils seit  30 Jahren, von kleinen Un­
terbrechungen abgesehen, im Kriege. In 
dem Auf und Nieder dieser drei Jahr­
zehnte wurde es oftmals hart an den 
Abgrund gedrängt,  übor den grauenhaf­
ten Zerstörungen und Selbstzerfleischiin-
gen in unserem völkischen Leben trium­
phierte der Jude und hatte seine satani­
sche Freude an dem scheinbar unaufhalt­
samen Untergang des deutschen Volkes. 
Nur einer glaubte bedingungslos an das 
deutsche Volk; Adolf Hitler,  Und aus 
dem Glauben dieses einen Mannes sind 
wir das geworden was wir heute sind: 
ein einiges, großes Volk, das heule drei 
Wellreichen stöndhäH und seinen Fein­
den an seinen Reichsgrenzen mit geball­
ter Kraft ein Hall entgegensetzt.  

Dr, Ley ging dann auf die Gründe für 
die Zurückdrängurg unserer tapfer 
kämpfenden Truppen bis an unsere 
Reichsgrenzen ein. Wir haben mannhaft 
gekämpft,  an der Front und in der Hei­
mat.  .Mier in unseren eigenen Reihen 
ging der Verrat um. und rlaß wir lunUe 
nicht mehr am KanK isu« in Vfrikd und 
am Kanal sIrben, d.is sind die Folgen 
dieses Ver. 'ates Wir hoben vor diesem 
VerraV d"r am 20 luii  offen zutage trnt,  
jedoch nich'  k.-initu' iert ,  sondern wir 
sinrl  mit ihm lerticr geworden, und d.is 
ist  ' las Entscheiderule.  

W i r  w e r rl  e  t-i n iemals 
k a n i t u l i e r e n  

, ,Wer im Krieg nicht kämpft",  so riet 
Dr, Ley tinler siaikem Beilfil l  seinei Zu­
hörer aus , ,und v-^r nicM arbeilei,  fler 
faidt an; de'!  frißt der Kric^g auf D:imm 
ist es gut,  w'uu wir jflzt  scbuflen -.ind 
arbeiten und keine Minute an Schwäche 
und Kapitulation denken. Ich geh" Ihnen 
mein \^ 'ort ,  t inß dies kein Dauer7ustand 

auch für die Friedensseiten sein toll. 
Aber solange man kämpft, Ist ei verbre­
cherisch, an etwas anderes zu denken 
als an Opfer und Kampf für den Sieg. 
Ich glaube fest daran, daß wir das 
Schicksal wieder wenden werden. Wenn 
Rückschläge eintreten, so werden wir 
sie hinnehmen und mit ihnen fertig wer­
den, aber wir werden niemals vor ihnen 
kapitulieren. Was geschehen ist ,  das 
war vielleicht notwendig, damit wir dar­
aus lernen und es in Zukunft besser ma­
chen. Wenn wir mit den Verrätern des 
20, Juli  in den Sieg hineingegangen wä­
ren — es wäre nicht auszudenken ge­
wesen; wenn wir mit dem Biitzsieg von 
1940 den Krieg für uns erfolgreich be­
endet hätten — auch das wäre 
nicht auszudenken gewesen. Wir wä­
ren nie so stahlhart geworden und 
hätten später niemals so schwere Bela­
stungen ertragen, wie wir jetzt ausJial-
ten müssen. Niemals wäre die Kraft des 
deutschen Volkes so herrlich offenbar 
geworden ohne einen 20. Juli .  Der Stel-
hmgsbau, der Volkssturm — sie wären 
ohne den totalen Krieg nicht gekom­
men." 

D e r  h e i l i g e  d e u t s c h e  
V o l k s k r i e g  

Aus dem Krieg der Militärs ist  heule 
ein heiliger deutscher Volkskrieg ge­
worden. Welcher Deutsche aber würde 
sich heute dem Aufgebot der Nation ent­
ziehen wollen? Mi» Ernst tri t t  heute das 
Volk an im Deutschen Volkssturm. 
Deutschland nimmt uns keiner mehr 
weg, Deutschland gehört uns, wir geben 
es dem Feind nicht her .  .  Die letzten 
Worte des Reichsorganisationsleiters gin­
gen in stürmischen Zustimmungskundge­
bungen unter.  * 

Früher,  so fuhr Dr. Ley fort,  haben wir 
oft  in Inngnlmiqen Erklärungen die Be­
griffe „Volk und Nation" zu deuten ge­
sucht.  Heule geniigen die Nümen der 
Eifeldürfer Monschau, Wallendorf und 
Eilendorf oder Nrmmersdorf in Ostpreu­
ßen um jedem Deutschen beim Klang 
der Ndmen dieser geschändeten (leuf-
scheu Dörfer den Begrif des einen Wor­
tes , . \ '^. i lerland" mit ganzer Inbrunst 
bewußt werden zu lassen. Jetzt schwö­
ren wir:  . ,Wer dieses unser Vaterland 
b 'sudclt ,  der sti tbtl  Der Feind mag hier 
Oller  dor» in unser Land hereingekom­

men sein, heraus wird er lebend nicht 
wieder kommen 1" 

V o l l  V e r t r a u e n  i n  d i e  Z u k u n f t  
Der Reichsorganisationsleiter wies dann 

darauf hin, döß deutscher Erfinderyeist  
neue, modernste Watien geschaften und 
entwickelt  hat,  die zum Teil — wie etwd 
die Panzerfaust — schon an der Froni 
mit durchschlagendem Erfolg eingesetzt 
worden sind, zum anderen Teil  zur ge 
gcbenen Zeit  zum Einsatz kommen wer 
den. Und aus seinen Worfen klang di '  
Gewißheit ,  daß das deutsche Volk dlle/ 
Grund hat,  voller Vertrauen und Siege* 
Zuversicht zu sein, mag die Gegenwa 
auch noch so bedrohlich erscheinen. 

Zum Beweis dafür,  daß auch unseu 
Gegner ihre Sorgen haben, führte Dr. Lev 
die Tatsache an, daß allein die Bolschr 
wisten nach eigenem Eingeständnis unc! 
den Veröffentlichungen der Westmachtt 
bisher 31 Millionen Menschenvorlus' i  
zu verzeichnen haben. Auch politisch i '  
nicht alles so in Ordnung, wie es vie'  
leicht von außen den Anschein hat.  St.  
l in könnte es ferner zum Beispiel nicl 
wagen, jedem Sowjetbürger eine Pai 
zerfaust in die Hand zu drücken, weil < 
gewärtig sein müßte, daß sich die WafI 
dann gegen ihn richten könnte. Un 
einen Volkssturm kann weder er nor 
Roosevelt  oder Churchill  auf die Bein 
stellen. 

Das deutsche Volk aber,  so schloß D 
Ley seine mit immer neuem Beifall  au 
genommenen, • zündenden Ausführungei 
kämpft mit fanatischer Entschlossenhei 
um Sein oder Nichtsein. Unsere Parol 
heißt:  Schlagen, schlagen und wiede 
schlagen! Wer uns antastet,  der wir '  
vernichtet! So werden wir,  wenn jedt 
einzelne von uns ein fanatischer Kämp 
fer für Deutschland ist ,  flm Ende diese 
gewaltigen Kampfes doch den Sieg er 
rinflen und in einem freien Deutschlanr 
unter Adolf Hitler einer glücklichere-^ 
Zukunft entgegengehen, '  

Gauobmann Weißensteiner dankft.  
Reichsorganisationsleiter Dr. Ley W' 
seine richtungweisenden und aufrütteln­
den Worte und gelobte, daß die Schaf­
fenden dos Gaues Steiermark wie bisher 
ihre Pflicht bis zum Letzten erfüllen wer­
den. Mit dem Führergruß und den Lie­
dern der Nation fand der eindrucksvolle 
Appell  sein Ende. 

Unsere Volkssturmbatnniope .cfehen bereit | - TAPFERER UNTERSTEIRER 
AuJ seiner Re se durch die Dondu-

und Alpengiiue besuchte Uefichsorguni-
sationsleilcr Dr. Ley verschiedene Ap­
pelle und Eiiisat-^übungen des Deulst hen 
Volksstiurnis.  Der Deutsche Volksslurm 
hat diese Män.ner nicht erst  rufen müs­
sen, sie sind freiwillig gekommen uiid 
haben mit leidenächafllicher Hingj)ie 

j ihren Dienst aufgenommen. 
j Vor Dr, Ley steht i-m blauen ir .v-

ninqsdnzug mit grauem Stahlhelm ein 
weißhaarige! Mann. 66 Jahre alt ,  Pro­
fessor für Bodenkultur in Wien, Haupt-;  
mann des eisten Weltkriege«.  Mit we­
sentlich jüngeren Arbeitern, kdufinän-
nischen Angestellten und einigen be­
tagten Bduern übt er an eoneui der 
neuesten Modelle des schweren Masrhi­
nengewehres. In der Unlerhdltung be­
klagt er sich, rlaß er we^rm seines Alters 
noch nicht wieder beri der aktiven 
P uppe eingestellt  worden sei.  Abe'  
jetzt laufe ein Gesuch, denn er wün^-iche 
nach der Leistung und nicht nach Jcm 
Jahrgang verwe^ndet zu werden. 

Kameraden neben ihm nach fahren 
sehr jung, erweisen im Gespräch m.t 

Vorarbeiter werden Melsteranwärter. 
Vo» dem Piüfungsausschuß der Gau-
w.rtscha'Iskammer Steiermark legte die­
ser Tage eine Reihe von Vorarbeitern 
und Hüfsmeistern Zeurrnis davon ab, 
wie weit s> fachlich und führungsmäßig 
geeignet sind, als betriebliche Unter-
führer und Meisteianwärter einnefietzt 
zu werden. Uber e-n Vierteljahr lang 
wurden diese Prüflinge, von denen jeder 
mehr als 60 Stund<5n in der Worhe in 
Aibeit  steht,  in ihr"r Freiznit  in Ri^rh-
non We-ks'aitkunde Fachkunde und 
technischem Zeichnen unterwiesen. d"nn 
t. ' ie i l i iet  wartenden ^ufg^^ben verl. ingen 
gap-'e Mensrher mi'  v "l«e trfem Könoion 
und verantwortunasbewußtem ' .Vissen 
S.imtlirhe P:ü')inge zeiriten iieacl.t l iche 
Le-stungen. Wenn diese Krienft ehrgän-
ge, die im Reich von der Deutsrhen 
Arbeiitsfron» zur Durchtüh'img kommen, 

Dr. Ley eine Reife,  die »ich sonst auf 
ein gunzes Lebe<n erstreckt.  Es ist ,  als 
ob der Ernst ujiseiftr  Tage ihr Denke.n 
uinl Hci^ndein auf einen einz'gen Willen 
•/ur Tat komprim er '  habe; Jetzt im 
Volksiätuim nicht zu leisten, als sdch 
cihnungsl '- 'se Ge<7net in diesei Einrich­
tung rles Volkes vorstellen. 

Zu Ihnen allen spricht Di Ley »Der 
Fe 'T<d-, so sagt er,  »mag sich ve'gegen­
wärtigen, diß seit  d«r Ajfstellung des 
Deutschen Volkssturme« der Gesamt-
W ' .derslcmd des Reiches an Knmpfakti-
vJläf gewonnen hat Die Volkssturm-
batci Hone stehen bereit ,  um für Volk, 
Re.ch und Führer jeden Wnffengang, der 
von ihnen gefordert wird, anzutreten.« 
Der Reichsorganisationsleiter bleibt norh 
viele Stunden im Geländ« bei den 
Volkssturmniännem Nirgendwo sind 
Lücken in der Hilfele stung unterein-an-
f 'er oder Müdigkeit  dei Alten und Ober­
flächlichkeit  der . lungen zu sehen In 
jeti^m Wort,  in jedem Handgriff,  'n 
iedem Schritt  spiegelt  sich das höhere 
Ge<>et7 wider narh dem sio aiigetrelen 
sind für Volk RcIch und Führer 

auch nur einen Notbehelf darstellen und 
höchstens enne Vorstufe für d 'e voll­
wertige Werkmeisterausbildung darstel­
len, so sind s' ie doch hervorragend ge­
eignet,  in einer entsprechenden Lei-
slunflsaufilese die besten Fachkräfte für 
höherwertige Aufgaben vorzubereiten. 

Fahrkarten persönlich vorzeigenl Der 
Ve<rkehr an den Sperren unserer Bahn­
höfe würde sich bedeutend reibungs­
loser vollziehen, wenn jeder Fahrgast 
•^elne Fahrkdi te versönlich vor/eigen 
h'/w abgeben würde. Der Beamtin an 
'l<>r Sperre wiird dadurch die Arbeit  er-
leichterJ,  Bei starkem Andrang verliei-t  
sii« le-ichl die Übersicht,  ob jeder Pas-
s.ant eine ((ült  ge Fahrkarte besitzet odet • 
r ibgeigrbein hat,  wenn ihr z.  B. fünf oder 
mehr Karten mit einem Mal entgegen-
geA.lreikt weiden 

Aus djer Ortsgruppe Plankenstein, 
Kreis Murbuirg-Land, wurde Gefrelteir 
Josef Plibeischek aus Plankensteinberg 
mil dem Kriegsverdienistkrexiz IL Klasse 
mit Schwertern ausgezeichnet.  

Neue Anschrift der Gauwirtschafts-
ki^nuner.  Die Gauwirtschaftskamnißr ein­
schließlich der Werkluftschutz-Bezirk«-
. i e i i r  .»^^.te erm-irk hält  vorläufig nir 

einen ganz beschränkten Dienst für die 
dring ?ii<lsten Angelegenheiten ' in Graz 
im Hause Radelzkystraße 17 aufrecht.  
Fernruf 5385 und 83084. Die Volksge-
nosECin werden gebeten, derzeit  nur un­
mittelbar dringende Fragen bei der 
l> eiiststeile der Gauwirtschaitskarruner 
vorzubrinigen. 

A».s Stdcit und Land 

MarburK- Den Bund fürs Leben ha­
ben geschlossen. Avcio Hota und Anna 
Muratbcgovic, Johann Diwjak und Ste­
fanie Stopurko, Albin Matko und Ka­
tharina I,Ä3catelli. Vinzenz Gatschnlk 
und Jcreb. geb. Puckl, Heinrich Pikel-
berger und Theresia Nowak, geb. Wet 
schernik, Josef Alenz und Angelii 
Kreft. Bohdan Tschalkowsky und Tho 
ra Thunhard, Kranz Koinig und Ros 
Tkalelz, Franz Pogleditsch und Mari 
Bratuscha, Josef Slernad und Josefir 
pirsch Franz Hödl und Gertn Jodl. 

Windischfelstrltz. Das Standesamt me 
det für Monat Oktober 14 Geburten (<l 
von 8 männliche und 6 weibliche),  vr 
sterben sind Anna Tramschek, Ign 
Hrlbemik, Johanm Walentlnzr Veronik 
Fifer,  Jos«f Dorn umd Emil Mally. -
Den Bund für« Leben schlössen Johan' 
Einfalt  mit Juliane Gonitschan, bei<'  
aats Winrl ' ischfelslrltz 

Elbiswald. Der Reichsführer ff un 
Chef der Deutschen Polizei Heinrit  
Himmler hat acht Landwachtmänneii  
von hier für Leistungen Im Dienste de 
Landwacht die Anerkennung ausgesprt 
chen. 

Ein Rciterroman von Franz Herwig 

Abrt 'ucksr i ' c l i te :  Ver lag  Schwingens ic in ,  Mi lnc t icn  

3 .  For tsc tzupR 

Dauer, du hast einen dicken Schädel,  und 
ehe du den hohmisrhen Stich, das sp.i-
nische Ayemaria und jene eutzürkcnde 
Finte,  die m.in den Apfelslich nennt,  
nicht gelernt ho«t,  bist  du kein Meister.  
Ein Mann von Well wirst  du aber nie 
werden, sonst ginge dir dem greulicher 
Fluch nicht so glatt  vom Munde, ob­
gleich ich dir wiederholt  cjesagr habe, 
daß es »Sacre—Nom—de—Dieu heißt«. 

»San' ich doch.«'  
»S icre—Nom—de—Dieu! Sprich nach.« 
»Zackorbombenundflöh über dein ver­

dammtes Französisch. Mir wird, als hät-
to ich jungen Wein im Leibe, wenn ich 
das snitzmäuliche Gew.isth luirel« 

Der Magister schüttelte das Haunt,  zog 
aus der iibgiuntlliefen Tasche seines Rok-
kes ein halbe« gebratenes Huhn hervor 
und setzte sich auf einen Stapel Bü­
cher,  der in einer Ec ke lag Und indes­
sen ,lfin wi' i lenri auf und r-ih l ief,  begarn 
er einen Flügel zu hekn.ihbrrn Die 
Knochen besah er l iebreich und gedan­
kenvoll und muruielte:  

»Er ist  ein Barbar.  Eine sündhaffe 
Kreatur,  d.e dem Lichte wahre» B Idu'ig 
feindlich ist .  Soll  ich ihn dei Verdamm-
n's überlassen, ind^ni 'eh 'hm me ne 
Nähe entziehe? — O .lan, die Sp|-ache, 
d.e du so beschimpfst,  ist  so ubel nichl.  
Und ich sehe keine Möglichkeil  dich 
von dieser Lästerung zu absolvieren, a 's 
mir zu schwören, daß di mit mir nach 
' 'aris gehen willst ,  mit mir,  der ich m th 
enls '"hlos6en habe dieses Land hiei mit 
jenem zu vertauschen.« 

>Du willst  fort? '  rief Jan und bl eb 
stehen. 

»So wie du. Lockt dich das Wnffen-
handwerk, die Gefahr,  det Teufel,  das 
wilde Gebrüll  der sieghiingrigen Solda­
ten, Galgen und Rad, was alles du er­
wählst,  wennn du dem K tlblell  folgst,  so 
kannst du das auch In Frankreich ita-
ben. Und mich hindere nicht! nach Pa­
ris mich zu sehnen, wo man am Mon­
tag im Salo^ Serjgny sich vereint D tms-
tag im Salf)n Musong, a n Mittwoch — 
der Himmel öffnet sich! — im Salon 
Rambouillet ,  um über die Literatur zu 
sprechen und die Herren de Balzac, de 
Volturft  rezitieren zu hören, während der 
Herr Kardinal Richelieu s '  ,) '#:iTi;>nriisrhe 
Weshet ausspricht Irh hahe auf 
Frauenliehe ver-/ichtet ich h.ibe meine 
H"imat ve'lassen, esse ^ror 'kenes B'ot.  
Wie du siehst,  um mir Bücher kaufen 

zu können. Jetzt abc^ is» die Zeit  ge­
kommen da ich die Fiürhle meiner '  
Mühl n und Ei.tbeh'un(|en goiiießen w.ll ,  
in Paris.  überd es sl dieses 
Huhn zäh In Paris ver.steht man zu 
kochen. Am Tisrh der Frau Althuvsen 
in dei Gereongasse hat man mir gestern 
Wildfichweinhr.iten vorgesetzt,  der in ei- ! 
ner Rosiiiensauce schw imiu Ich bitte : 
dich, Jan, WiUlfichwein — da denkst |  
du an finstere Tannendickichte,  wilde« ' 
Grun-'e" an Hunde d'e f^ufgoschl-tzt sich 
überschlagen, und keuchende Jäger.  Und 
zu diesem HeldengcMcht Rosnensauce! 
Reich'  mir den Krug.« '  

Er trank. Sorgfältln betrachtete er dns ' 
Ornament des Gefäßes und sagte dann 
halblaut vor sich hin: 

»Denn es gibt auch eine Genialität  
im Kochen Oh wenn ich —I« Und aus 
tiefem Sinnen heraus murmelte er:  »Zwei,  
drei Wacholderbeeren an Wildschwein. , 
Ob man in das Futter unter dem Brat- ^ 
spieß Tannenzweige werfen könnte? — i 
Aber du sprichst nicht Jan? Schlag e' .n,  
wir gehen nach Paris,  Was zögern wir? 
Sofort! — Halt,  du Lasterknecht,  du 
denkst an Frau Josenhal« i 

»Nein, nein«, sagte Jan eilig — |  
•'Hach, Jos^* Maria,  wenn du wüßtest! 
Ich kann nicht fort  letzt n 'cht Heu'e 
nicht Denn —« Und er erzählte «ein .  
Eik'Lais mit Griut.  '  

»Ein Weib ein Weib«, dacht ich's 
doch! -Nimm die Jungfer mit Sagtest 
du nicht,  es sei deine Schwester oder 
Base? Mir ist  es so. Vom Standpunkt 
der Moral also Ist  nichts dagegen zu 
sagen, daß sie mitgeht.« 

»O Jf«^ Maria,  wenn das möglich 
wäre!« 

»Wann, sagtest du, daß du sie treffen 
sollst  7« 

»Morgen abend um dieselbe Stunde.« 
»Dann frage sie frisch Sagt sie nein 

— nun wohl,  vielleicht findest du auch 
in Paris eine solche Veiwdndte Und nun 
geh. Es ist  spät,  und ich will  noch ein 
paar Seiten La Bo^thie lesen. Laß den 
Krug stehen — ich muß mir zuweilen 
die Lippen anfeuchten, da ich die Ge­
wohnheit  habe, laut zu lesen übrigens 
die einzige Art,  die Feinheiten der Spra­
che recht würdigen zu können — Eine 
geruhsame Nacht,  Jan,« 

Jan nahm das Lämpchen auf.  Aber er 
stellte es zögernd noch einmal hin, nahm 
mit einer gewissen Feierlichkeit  einen 
der spanischen Degen von der Wand 
und besah ihn liebevoll von allen Sei­
ten. 

»Es ist  kein Rr>stfleck daran«, sagte 
er.  

"Habe ich dir nicht gesagt«, erwiderte 
der Magister und schlug eiueo Folioband 

auf,  »daß Hundefett  den Stahl am beslet 
Instand hält? Hundefeff mit zehn Trop­
fen guten Dies auf einen Tiegel?« 

»Gute Nacht,  Jose Maria.« 

Aber der antwortete nicht mehi.  

D e r  W a l f i s c h  
Je näher am nächsten Tage die Stuni 

rückte, da Jan seine Grlet sehen sollt i  
umso mehr begann sich ihm das Her, 
in der Brust zu klemmen. Er wußte 
schließlich, um Frau Josepha zu ent 
kommen, keine andere Möglichkeit ,  als 
heimlich zu verschwinden, mochte sie 
auch hinterher zetern. 

Jan entwischte. Als er eilig um db 
Ecke gegenüber der Minoritenkirche bie­
gen wollte,  rief es aus einem gähnen­
den Torschlund leise und eindringlich: 

»Jan! Jan!« 
Er fuhr herum und da streckten sich 

ihm Griets Händchen entgegen, die In 
seinen harten Fäusten zuckten wie zwei 
gefangene Vögelchen 

»Komm schnell«, flüsterte sie und zog 
Ihn an der fensterlosen Seltenwand Her 
Kircho entlang, dann eilig In ein Gftß-
chen, ging ein anderes im spitzen Win­
kel zurück, eine feuchte, gUfschlge 
Trepf)n zwischen schwarzen Giebeln hin­
ab und blieb dann im Dunkel zweier 
mächtiger Kastcjnien stehen. Sie atmete 

'  aui.  
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